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Exrebition: Pectenſtraße u zu 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

erſcheint. 


Morgenbla 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

erlin, 2. Januar, Eine allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
Sr. Majeſtät des Königs d. d. Charlottenburg vom 6. d. 
Mts. an den Prinzen von Preußen, erſucht und beauftragt 
den Prinzen, nach dem 23. Jaunar auf fernere drei Monate 
volle Stellvertretung zu übernehmen. Ein Erlaß des Prin⸗ 
zen an das Staats-Miniſterium beſtimmt, daß bei der weite⸗ 
ren Dauer der Stellvertretung es bei dem prinzlichen Erlaß 
vom 24. Oktober verbleibe, und er fleht mit dem geſammten 
Vaterlande baldige vollſtändige Wiedergeneſung des könig⸗ 
lichen Herrn. 

London, 2. Januar Mittags 12, uhr. Die Bank von 
England hat fo eben den Diskonto von 8 anf 6 pEt. her⸗ 
abgeſetzt. 

Konſols 95}, 95;- 

Malta, 6. Januar: Offiziell wird gemeldet, daß Ha: 
velock an der Ruhr geſtorben ſei; Windham bei Cawupoore 
von dem Gwaliorkontiugent am 27. geſchlagen worden und 
faſt ſein Regiment verloren habe, Campbell ſchlug ſelbige bei 
Cawupoore. Der Rebellen Verluſt war ungeheuer. 
„„Berliner Börſe vom 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Sc 45 Min.) Staatsſchuldſcheine #2% G. Prämien⸗Anleihe 112 B 
PPP 
Liv. A, 14 0 Slerſc eie Liu, B. 130 G.. Oberfelefifhe Lit. ©. 

. Wilhelms⸗Bahn 64 G. Rheiniſche Aktien 102% G. Darmſtädter 
101% G. Deſſauer Bant⸗Attien 51 G. terreich. Krepit⸗Aktien 110 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 824 G. Wien 2 Monate 954, G. Ludwigshafen 
Bexbach 146 B. Darmſtädter Zettelbank 92 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 54% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202 G. Oppeln ⸗Tarnowitzer 
73% G. — Anhaltend ſteigend. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Januar. Man meldet aus Neapel: Der Präſident des Mi⸗ 
niſterrathes ſei ſeines vorgerückten Alters halber zurückgetreten. Der König be: 
fand ſich am 29. Dezember in Neapel. 


Breslau, 7. Januar. [Zur Situation.] Ein Artikel des 
„Spectateur“, welcher von vielen Seiten Herrn Guizot zugeſchrie⸗ 
ben wird, iſt der Art, daß er allgemeines Aufſehen erregen muß. 


Zwar iſt die eine Mittheilung, das engliſch - öſterreichi Bündniß, 
von der offizisſen Preſſe Beer. indeß auch Sf . 1 


feiner Bedeutung. Einmal iſt eine Berichtigung in der offiziöfen Preſſe 
Frankreichs noch kein Grund, um die davon betroffene Nachricht wirk⸗ 
lich für unwahr zu halten; zweitens haften ſich derartige Berichtigungen 
meiſtens an Formalien, mit deren Preisgebung das Weſen der Sache 
noch nicht verloren geht, und die offiziöfen Dementis verlieren in dem 
gegebenen Falle um ſo mehr an Gewicht, als die Thatſachen mit der 
Mittheilung des „Spectateur“ übereinſtimmen. 

Sei es indeß damit, wie ihm wolle, ſo beſteht doch die Hauptauf— 
gabe des Artikels in dem Nachweiſe der Iſolirung Frankreichs und dem 
Herabſinken deſſelben von ſeiner eingebildeten Präponderanz, und dieſer 
Nachweis iſt ihm nur allzu gut gelungen. 

Uebrigens wendet die Politik gegenwärtig ihr Antlitz entſchieden nach 
Aſien und zwar nach Indien und nach China. 

Was China betrifft, fo iſt die Cooperation Frankreichs und Eng: 
lands wirklich aufgegeben worden, und der geſtern citirte Artikel der 
„Times“, welcher Gewicht darauf legte, daß England ſich an die 
etwaigen Operationen Frankreichs nicht kehren würde, iſt darum von 


beſonderer Bedeutung. 


Shanghai ar 2 7 Binnenland. 
ach J. D'wes. a 
... „Shanghai mit feinen 200,000 Einwohner bietet ein Bild 
voll Leben und Bewegung, beſonders an der Flußſeite. Ein Maſten⸗ 
wald der Oſchonken jeglicher Größe und Form, geſchmückt mit Flaggen 
von jeder denkbaren Farbe und Deviſe, ſtreckte ſich ſo weit das Auge 
reichte. Boote und Lchterſchiſe mit Waaren beladen flogen hin und 
Er ' Am Ufer iſt das Treiben womöglich noch anhaltender und 
van 5 5 Eingeborene Laſtträger traben nach allen Richtungen mit 
S n, welche an einer quer über den Schultern ſchwebenden 
Zange, wie die Wagſchalen am Balken, hingen, indem fie einen lauten 
eintönigen Geſang anſtimmten. Sänften mit Europäern und Cinge: 
borenen kreuzten einander beftändig auf jedem Schritt. Jedermann 
ſcheint Eil zu haben; doch während der Tageshitze laſſen ſich, ſelbſt in 
dieſer vergleichsweiſe kühlen Jahreszeit, nur wenige Europäer ſehen. 
Erſt in den Nachmittagsſtunden luſtwandeln ſie zu Wagen, zu Pferde 
oder ſonſtwie auf dem Kai oder der Rennbahn, und das ſind in der 
That die einzigen Plätze, die ſie in dieſer ſehr kleinen und beſchränkten 
Niederlaſſung zu körperlicher Uebung und zur Unterhaltung befigen. 
Die Umgegend, von Teichen und Kanälen durchſchnitten, iſt auf den 
engen Fußſteigen nur zu Fuße gangbar. Aller Verkehr wird in dieſer 
weitläufigen Provinz zu Waſſer betrieben; ein Pferd, ein Maulthier, 
ein Eſel ſind im Binnenlande ſelten zu ſehen. 
. . „Die verſchwenderiſche Gaſtfreundſchaft, die unſere Landsleute 
im Orient berühmt gemacht hat, wird hier im weiteſten Umfang geübt 
und Gaſtmähler der üppigſten Art ſind an der Tagesordnung. Die 
Chineſen, bei geringer Anleitung von einem franzoͤſiſchen „Künſtler“, 
geben die trefflichſten Köche ab und wetteifern bald mit ihren Meiſtern. 
Und da der chineſiſche Eßwaarenmarkt ihnen eine unbeſchränkte Fülle 
von Küchenmaterial liefert, ſo haben ſie ein weites Feld für ihre Ope⸗ 
rationen: Fiſche aller Art, darunter welche von köſtlichem Geſchmack, 
Elfen, die ſchoͤnſten Krabben in der Welt, eine kleine Schildkrötengat⸗ 
tung; Wild in größter Mannigfaltigkeit und Vorzüglichkeit, wilde En⸗ 
ten, Schnepfen und prachtvolle Faſanen; treffliches Rind-, Schöps⸗, 


den 8. 


ſonnement. 


Die Ereigniſſe erklären ſich durch deſſen Ral⸗ 


So ſoll denn nun das 


zunächſt um eine Demonſtration gegen Turo, jener cochinchine⸗ 
ſiſchen Stadt an der gleichnamigen Bucht handelt, welche Frankreich 


i. J. 1787 bedingungsweiſe abgetreten ward. 


Was Indien betrifft, ſo bringen jetzt die engliſchen Blätter die 
erſten Andeutungen über den Charakter der indiſchen Bill, welche 
Lord Palmerſton einzubringen gedenkt; zugleich aber treten die Beden⸗ 
ken, welche der bevorſtehende Uebergang der Regierung von der oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie in die Hände des Kabinets hervorruft, immer ernſt⸗ 
licher hervor. 

Die Grundzüge der iadiſchen Bill wären demnach folgende: Die 
politiſchen Angelegenheiten Indiens kommen unter die direkte Leitung 
eines Kabinetsmitgliedes, das zugleich Mitglied des Oberhauſes fein 
muß, und die ganze Stellenvergebung — mit einer einzigen Ausnahme 
— erhält. Dies Kabinetsmitglied wird der Präſident eines Rathes 
(Council) fein, welchem einfach berathende (consultative) Funktionen an 
vertraut werden; er ſoll weder Verwaltungsbefugniſſe, noch eine voll⸗ 
ziehende Gewalt beſitzen. Die Mitglieder des Raths ſind ſechs an der 
Zahl und fürs erſtemal aus dem beſtehenden Direktorenhof zu wählen. 
Der europäiſche Theil der indiſchen Armee wird anſehnlich vermehrt 
und direkt und ausſchließlich unter die Krone geſtellt. Alle das Heer 
betreffenden Regulirungen und Befehle ergehen durch die Vermittelung 
der Generalität (Horse Guards), alle militäriſchen Anſtellungen erfol: 
gen durch dieſelbe Behoͤrde. Die eingeborene Armee wird der Obhut 
der örtlichen Regierung in Indien anvertraut. Die indiſchen Dienſt⸗ 
zweige werden von den heimiſchen getrennt gehalten, und ihre Koſten 
direkt und ausſchließlich aus den Staatseinkünften Indiens beſtritten.“ 


Um die Mittheilung zeitgemäß zu würzen, wird Lord Clanricarde als 


der erſte Miniſter Indiens bezeichnet. 


In ſeiner kritiſchen Beleuchtung dieſes Planes ſagt „Daily News“ 
unter Anderem: Was als erſte Folge der Maßregel in die Augen 
ſpringt, iſt der ungeheure Zuwachs, den die Macht der 
Die europäiſche Armee der Krone in 
Indien wird der jährlichen Prüfung und Beaufſichtigung des Parla⸗ 
ments entzogen werden. Das Stellenvergebungsrecht des Höchſtkomman⸗ 


Krone erhalten würde. 


direnden — eines Offiziers, der heutzutage als der intimere, mehr un⸗ 
mittelbare Miniſter der Krone zu betrachten iſt, welchen die Partei: 
wechſel im Parlament unberührt und in ſeiner Unabhängigkeit unge⸗ 


ſtoͤrt laſſen — wird eine fabelhafte Erweiterung erhalten. So lange 
Lord Hardinge an der Spitze der Armee ſtand, wurde jedes militäri⸗ 
ſche Aktenſtück dem Prinzen⸗Gemahl unterbreitet, und man hegt den 
ſtarken Verdacht, daß dieſer Brauch ſeit Lord Hardinge's Tode nicht 
ganz abgekommen iſt. In gleichem Verhältniß würde der politiſche 
Einfluß der jeweiligen Regierung ſteigen. Für den Verluſt der Kolo- 
nial:Patronage — da den Kolonien die Selbſtregierung zugeſtanden iſt 
— wird das Kabinet mehr als entſchädigt ſein. Indien wird zum 
eingehegten Wildpark für die Ariſtokratie und deren Werkzeuge im Par⸗ 
lament und unter den Wählern werden. Die Verwaltung Indiens 
wird aber dabei nicht an Tüchtigkeit gewinnen. Lord Palmerſton ſucht 
blos die Unzufriedenheit mit dem bisherigen Syſtem zu ſeinen eigenen 
Lieblingsplanen zu benußen. Die vorgeſchlagene Berufung der oſtindi⸗ 
ſchen Direktoren in den künftigen indiſchen Rath iſt Beweis genug, daß 
die Regierung an der bisherigen Politik in Indien nichts auszuſetzen 
und keine Abſicht, dieſelbe zu ändern habe; aber die politiſche Korrup⸗ 


tion in England werde ſteigen. 


Schweinefleiſch; Gemüſe und Früchte im reichſten Ueberfluß; kurz gute 
Dinge aller Art, die einen Vatel zur Bewunderung hinreißen würden. 
Eis, eines Tortoni würdig, iſt während der heißen Jahreszeit im täg⸗ 
lichen Gebrauch; alle Weine und Getränke werden berrlich gekühlt. 
Die Bedienung iſt im Ganzen ſo raſch und gut, wie in irgend einem 
europäiſchen Gaſthauſe. Die großen und geräumigen Zimmer find gut 
gelüftet, und während der großen Sommerhitze ift die Punka (der We: 
del) in fleißiger Thätigkeit. . ,- 

. . . „Mit einem meiner Gaſtfreunde beſuchte ich die Altſtadt von 
Shanghai. Das Innere einer ummauerten chineſiſchen City ift viel⸗ 
leicht der merkwürdigſte und eindrucksvollſte Anblick, der ſich einem 
europäiſchen Auge darbieten kann; im Süden von Amoy würde ein 
ſolcher Beſuch kaum ohne Gefahr ablaufen. Im Norden ift es ein 
ganz ander Ding. Hier it der Chineſe die Liebenswürdigkeit ſelbst, 
und ich ſchlenderte tagtäglich durch die engen Gallerien, Straßen ge 
nannt, von Reihen hölzerner, geſchnitzter, vergoldeter Häuſer gebildet, 
die zum Theil in der groteskeſten, zum Theil aber auch in der Funft, 
vollſten und ſchönſten Manier gemalt find. Handel und Gewerbe Te: 
gen hier einen größeren Reichthum dar, als in irgend einer Hauptftadt 
Europas. Mit barbariſcher Dreiſtigkeit machte ich mir mit dem Ellen⸗ 
bogen Bahn durch Laternen, Seidenfächer, durch das Gedränge lang: 
bezopfter Himmliſcher jedes Schnittes und jeder Farbe, durch Düfte, in 
denen die Wohlgerüche des Sandelholzes, die ſtark betonten Ausdün⸗ 
ſtungen der chineſiſchen Küche und der ſcharf durchdringende Ge: 
ruch à la Billingsgate ſich freundlich gatten. Gewöhnlich richtete ich 
meine Schritte nach den Waarenmagazinen, wo Merkwürdigkeiten und 
Werthartikel zum Verkauf auslagen, welche mit ähnlichen Etabliſſements 
in Wardour⸗Street und am Quai Voltaire jeden Vergleich aushielten. 
In der That konnte man hier Reſte aus dem Alterthum finden, die 
man in London und Paris vergeblich geſucht hätte. Porzellan, altes 
und neues, das „Chinas heiterſte Kunſt gemalt hat;“ Bronzen jeg⸗ 
licher Größe und jeglichen Alters, und jener ſchöne türkisblaue Schmelz, 
der jetzt in Europa fo felten und ſo theuer iſt, ſind hier in großer 
Mannigfaltigkeit und Vollkommenheit vorhanden. Geräthe von Por⸗ 


Es ſcheint nämlich, daß England zu verſtehen gegeben 
habe, daß es nicht daran denke, Frankreich an den eventuellen Vor⸗ 
theilen des Friedens Theil nehmen zu laſſen. N 5 
franzöſiſche Geſchwader gegen den Kaiſer von Anam operiren, wobei 


es ſich 


Preuſen. 

＋ Berlin, 6. Januar. Seit längerer Zeit werden zwei neue 
Schienenwege zwiſchen Preußen und Holland projektirt, 
deren Ausführung an manchen Hinderniſſen bisher ſcheiterte. Es er⸗ 
gaben die bisherigen vorläufig geführten Verhandlungen zwiſchen den 
Kabineten von Berlin und dem Haag die gewünſchte Baſis für den 
Abſchluß eines Vertrages zum Bau dieſer Eiſenbahnen erſt im Som⸗ 
mer des vergangenen Jahres. Auf Grund dieſer Baſis haben nun, 
wie ich ſchon neulich andeuten konnte, Schluß-Verhandlungen durch eine 
aus Bevollmächtigten der beiderſeitigen Staaten zuſammengeſetzte Kom⸗ 
miſſion ſtattgefunden, durch welche die Vertragsbedingungen definitiv 
feſtgeſtellt wurden. Es handelt ſich hierbei um zwei linksrheiniſche 
Eiſenbahnen, welche ziemlich parallel von dem Süden nach dem Norden 
gehen. Die eine ſoll von Vierſſen bis an die Landesgrenze und jen⸗ 
jeits derſelben in der Richtung auf Venlo, die andere von Krefeld über 
Geldern nach Kleve an die Landesgrenze und weiter in der Richtung 
auf Nymmegen geführt werden. Die Verhandlungen zum Abſchluß 
eines Vertrages haben im Haag bereits im vorigen Monate ſtattgefun⸗ 
den. Es waren zu denſelben von Preußen als Bevollmächtigte der 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath v. d. Reck und der Wirkliche Lega⸗ 
tionsrath Saint-Pierre dorthin geſendet worden, von der niederländi⸗ 
ſchen Regierung waren der Direktor des Waterſtates van der Kur und 
der Referendar im Miniſterium der ausw. Angelegenheiten Le Clerg 
mit der Führung der Verhandlungen betraut. 

Die Sammlungen in den Rheinlanden zur Errichtung 
eines Denkmals zum Gedächtniß an den bochſeligen König 
Friedrich Wilhelm III. haben die erfreulichſten Reſultate geliefert. 
Die Sammlungen ſind jetzt geſchloſſen. Nach einem Berichte aus 
Aachen haben fie im dortigen Regierungs⸗Bezirke die Summe von 
21,071 Thlr. ergeben, von welchen 2350 Thlr. aus den Mitteln der 
Kreiſe, 3654 Thlr. aus den Mitteln der Gemeinden und 15,067 Thlr. 
aus den Privat⸗Beiträgen gefloſſen find. Die größten Summen kamen 
im Stadtkreiſe Aachen mit 12,284 Thlr., im Kreiſe Düren mit 
2217 Thlr., im Landkreiſe Aachen mit 1876 Thlr. ꝛc. zuſammen. 
Man ſchätzt die Geſammtſumme aller Beiträge aus Rheinland und 
Weſtfalen auf mehr als 100,000 Thlr., wofür ein ganz vorzügliches 
und großartiges Kunſtwerk hergeſtellt werden kann. > 

Von den Provinzialstegierungen werden auf Grund des 
von dem Finanzminiſter erlaffenen Reſkriptes vom 23. Novbr. v. J. 
zur Ausführung des Geſetzes vom 18. Nov. v. J. über die von den 
Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende Gewerbeſteuer ſpe⸗ 
zielle Verordnungen für die Erhebung dieſer Steuer abgefaßt und er⸗ 
laſſen werden. Die Summe, welche dieſe Steuer liefern wird, iſt auf 


ca. 150,000 Thlr. berechnet. 


Detterreic. 

§ Wien, 6. Januar. [(Tagesbericht.] Ihre kaiſ. Hoheiten 
die Erzherzoge Albrecht, Karl Ferdinand und Wilhelm haben 
ſich heute im Auftrage Sr. Majeftät des Kaiſers nach Mailand be⸗ 
geben, um dem geſtorbenen Marſchall Grafen Radetzky die letzte 
Ehre zu erweiſen. 

In Folge des Ablebens des Grafen Radetzky iſt das Hofkonzert 
und der erſte Hofball, welche dieſer Tage ſtattfinden ſollten, ‚aufge: 
ſchoben worden. — Im Allgemeinen dürfte ſich der Karneval diesmal 
lebhaft geftalten. Die Bälle der Juriſten und Mediziner, welche zu 
den glänzendſten in Wien gehören, find bereits angekündigt. Die 
„Aurora“, die erſte hieſige Künſtlergeſellſchaft, veranſtaltet bereits morgen 
einen Ball, den ein Konzert ſchließen wird, und auch die 700 Irren 
im hieſigen Irrenhauſe werden durch einen Ball erfreut werden. Da 


phyr und Speckſtein find in Ueberfluß; chineſtſche Malereien von glän⸗ 
zender Färbung, obgleich mangelhaft in Zeichnung und Perſpektive, 
blenden die Augen; allerlei Schmuckſachen in dem ſchoͤnen grünen 
Jaspis, von chineſiſchen Stutzern ſo hoch gehalten. 

Im Vorſchlagen ſucht der chineſiſche Handelsmann ſeinen Meiſter; 
er iſt in der Regel vorbereitet, neun Zentel des geforderten Preiſes 
herunterzulaſſen. Reich ausgeſtattet find die Apotheken, Seidenhand⸗ 
lungen, Tabakläden mit allem Zubehör und Speiſeanſtalten. In einem 
ſtillen Winkel, moͤglichſt fern von dem Geräuſch und Gewühl der Stra⸗ 
ßen, ſtößt man auf einen Kreis leichenhafter Geſichter, die ſich zur Luft 
am Opiumrauch vergiften. Zum Erſtaunen iſt's, daß in dieſem Ge⸗ 
dränge und Lärm von Fußgängern, Sänften im vollen Lauf, Laſtträ⸗ 
gern, die, in oben beſchriebener Weiſe ihre Trachten auf den Schultern 
wiegend, rückſichtslos dahinrennen in den wenige Ellen breiten Straßen, 
nicht mehr Unfälle geſchehen. Ein Chineſe ſcheint aber die nahende 
Gefahr wie durch Intuition wahrzunehmen und ihr faſt im Moment 
des Zuſammenſtoßes auszuweichen.“ 

Ein Jagdausflug ins Binnenland giebt dem Reiſenden Anlaß zu 
folgender Beſchreibung: 

„Am Morgen des 10. Mai zogen wir durch dieſelbe flache und 
feſtangebaute Landſchaft, deren Fruchtbarkeit über alle Vorſtellung iſt. 
Wir ſchoſſen Schnepfen, Brachvögel, Kibitze und einige Faſanen; denn 
da die Chineſen kein Wild hegen und keine Jagdliebhaber ſind, ſo 
banden wir uns an kein anderes Jagdgeſetz, als daß wir die im Mai 
vermuthlich brütenden Vogelhennen ſchonten. Sobald aber ein Faſa⸗ 
nenhahn durch die Stimme ſeine Nähe am Kanalufer verrieth, dran⸗ 
gen wir durch das ſtehende Korn ſtracks in der Richtung des Schalls, 
und gewöhnlich flog er uns dann ſchußgerecht auf. Es find pracht⸗ 
volle Vögel, schwerfällig, und den gehegten Faſanen in England ähn⸗ 
lich, nur daß ſie einen weißen Ring um den Hals haben. Re 

China hat jedoch fo gut wie Europa feine geſchickten Wilddiebe, 
und die Kolonie, die Märkte und die Schiffe im Hafen werden reich⸗ 
lich mit allerlei Wild verſorgt. In der Kolonie wagt kein Chineſe 
zwiſchen März und Auguſt Wildpret anzubieten, weil er von irgend 
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wird man im Ernſte ſagen konnen, 
wird: Tanzen iſt Wahnſinn. 
Der Vice⸗Präſident und eigentliche Gründer der hieſigen 
Akademie, Herr B. H. Ohligs, iſt plotzlich ſchwer erkrankt. 
Roger, der berühmte pariſer Tenor, deſſen Gaſtſpiel am hieſigen 
Operntheater bisher an verſchiedenen Schwierigkeiten ſcheiterte, iſt endlich 


was ſonſt ſcherzweiſe vorgebracht anfangen will, da keinerlei Arbeit ausgeführt werden kann und jeden⸗ 
falls bis zu dem Eintritt beſſerer Jahreszeit gewartet werden muß, iſt 
Allen ein Räthſel, und um ſo mehr, als das Geld ſofort mit 5 pCt. 
verzinſt werden ſoll. Wenn man noch nicht die geringſte Einnahme 
hat, muß man die Zinſen vom Kapital nehmen, und das wäre auch 
ganz in der Ordnung, wenn die Arbeiten erſt begonnen und im Gange 


Handels⸗ 


nach findet heute unter des Kaiſers Vorſitz ein Miniſterrath ſtatt, in 
welchem die Frage entſchieden werden ſoll, ob neue Verſtärkungen nach 
den indo⸗chineſiſchen Gewäſſern abgeſchickt, und welcher Antheil bei die⸗ 
ſem Unternehmen etwa Spanien wegen der Verfolgungen, die 
in Cochinchina gegen mehrere ſpaniſche Unterthanen gerichtet wurden, 
zu geſtatten ſei. 


von dem neuen Direktor der Hofoper zu einem längeren Gaſiſpiel enga⸗ ſind, weil der Verluſt dann gegen den ſpätern Gewinn balancirt wird. 
girt worden. — Die neue erſte Tänzerin unſeres Ballets, Fräulein Aber 8 Millionen unfruchtbar 5 den Kaen liegen laſſen und Zinſen 5 * er Corps, ſowie aller 
Legrain von der großen Oper in Paris, ist hier angekommen und dafür bezahlen, muß noch andere Gründe haben, als der gewöhnliche Su 1% der durubriggeſhe wie 1 ollten, Ihren Majeſtäten 
wär Be e 2 Sega 5. Her 1 ae gekannt. (P. Pr. 3. ar 2 5 Suilerien Im Abende des 2. Januar 2 222 
2 „ e Al r Bglol leitet. arſchau, 1. Januar. In gleicher Weiſe, wi olniſche 1 g Las „ 
Boucht und Laba ſind die vorzüglichſten Mitglieder. 2 Adel der as Wilna, ae Ha. 1 z ze 5 Jahten fo viele glänzende Damen in den 

K ien, 6. Januar. 8 1 findet wegen des Feieckags keine Adel von Podolien, Volhynien und der Ukraine eine Eingabe 5 iſchienen fein. Dt 
rſe ſtatt, doch erfolgten im Laufe des Vormittags im Privat⸗Ver⸗ an den Kaiſer um Aufhebung der Leibeigenſchaft gemacht. Das ver⸗ Paris, 4. Januar. Großes Aufſehen macht ein Artikel des 


ige Umſätze in Credit⸗ und Staatsbahn-Aktien bei ſteigenden 
Courſen. — Bemerkenswerth iſt, was die heutige „Preſſe“ meldet, in⸗ 
dem fie eine Nachricht mittheilt, der zufolge der Verwaltungs rath der 
Credit⸗Anſtalt bei der am 31. Dezember erfolgten Feſtſtellung der Jah⸗ 
veseGrpehnife beſchloſſen hat, die Aktionäre noch im Laufe dieſer 
Wochen mit einem ſechsten Dividenden-Prozent zu überraſchen. 

Zur Hausſteuer wird in Oeſterreich ein Zuſchlag für die Mili⸗ 
tär⸗Einquartirungen erhoben, wo dieſe nicht in natura geleiſtet werden. 
Dieſer Zuſchlag, welcher 1856 drei, 1857 zwei Kreuzer betrug, iſt im 
Zusammenhange mit der Armee - Reduktion für 1858 auf 12 Kreuzer 
herabgeſetzt worden. 
In Böhmen iſt eine neue Bergbau ⸗Geſellſchaft in der Bildung 
begriffen, welche inſofern eine beſondere Erwähnung verdient, als Rhein⸗ 
Preußen die Gründer derſelben ſind, nämlich die Firma: Born, 
Hagedorn u. Comp. 

Was die oberitalieniſchen Bahnbauten betrifft, ſo erfahren 
wir, daß die Strecke Verong⸗Botzen, welche der Staat baut, bis zum 
Herbſt vollendet ſein wird. Die Lombarden werden ihre Hauptbahn 
don Mailand an die piemont. Grenze d. J. fo energiſch fördern, daß 
der Anſchluß von Caſarſa bis Nabreſina an die füdliche Staatsbahn 
herbeigeführt fein wird. — Auffallenderweſſe find die Privat - Berichte 
über die Vorgänge in Bosnien und der Herzegowina ſeit meh⸗ 
teren Tagen gänzlich verſtummt. Die Chriſten find wieder zur Ruhe 
zurückgekehrt, aber die dumpfe Gährung in dieſen Provinzen, ſowie in 
dem Fürſenthume Montenegro dauert fort. Dieſem Zuſtande folgt die 
kaiſerliche Regierung natürlich mit der größten Aufmerkſamkeit, und da 
noch immer zu befürchten, daß die Bewegungen in dem Dalmatien 
angrenzenden l i e beunruhigenden Charakter an⸗ 
nehmen könnten, iſt es für räthlich befunden worden, jenes Kronland drängten Rückblick auf das vergangene Jahr die wichtigſſen Maß⸗ 
mit entſprechenden Truppen zu verſtäͤrken. regeln zuſammengeſtellt, welche die a. zum Beſten 7 Fer 

Nutlond. getroffen hat. . (Koln. 3.) 

St. Petersburg, 31. Dezbr. [„Es giebt noch ehrliche 
Leute.“ — Fenella. — Aktien⸗Einzahlungen ohne Eiſen— 
bahnarbeiten.] Was ich Ihnen vor Kurzem von dem neuen Ten⸗ 
denzſtück Lwoffs über die „ehrlichen Leute“ geſchrieben, ſcheint ſich zu 
beſtätigen. Die Beifallsbezeigungen, ja das offene Mitreden des Pu⸗ 
blikums, wurden nach und nach fo ſignificativ, daß man wenigſtens 
mit den täglichen Wiederholungen aufgehört hat und auch andere Vor⸗ 
ftellungen dazwiſchen ſchiebt. Als das erſtemal die Wiederholung aus⸗ 
geſetzt wurde, hieß es, man habe in den hoͤchſten Regionen nicht das 
Stück, aber den offenbar abſichtlichen Beifall des Publikums übel ge⸗ 
nommen, und es ſei daher verboten worden. Dem iſt aber nicht ſo, 
kann auch nicht ſo fein, da man ja weiß, daß der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin es vor der Aufführung geleſen und der Kaiſer ſowohl als die 
Großfürſten es geſehen. Viele halten den Titel des Stückes für eine 
Beleidigung der ganzen ruſſiſchen Nation, die denn doch wahrlich nicht 
fo tief in ſittlicher Bildung ſteht, daß es des theatraliſchen Beweiſes 
für einige ehrliche Leute in Rußland bedarf. Die Aufregung, welche 
dieſes Stück verbreitet, ſcheint noch keineswegs im Abnehmen zu ſein. 
Eben ſo habe ich Ihnen ſchon früher mitgetheilt, daß Auber's „Stumme 
von Portici“ hier unter dem Namen „die ſieilianiſchen Bandi⸗ 
ten“ gegeben wird. Wie dieſe Vorſicht zu der Unvorſicht des Lwoff⸗ 
ſchen Stückes paſſen ſoll, hat Niemand begriffen. Der Kaiſer, welcher 
der Aufführung beigewohnt, hat auch raſch die Sache auf die richtigſte 
Weiſe entſchieden; denn man erzählt, daß auf kaiſerlichen Befehl der 
Titel abgeändert wurde, und die Oper heißt jetzt „Fenella.“ — 
Das geſtrige Feſt unſeres Gouvernements⸗Adels ſoll außerordentlich 
glänzend geweſen ſein, und Niemand hat dort etwas von der Han⸗ 
delskriſis gemerkt, die noch immer ihre einzelnen Opfer fordert und in 
ihren Nachwirkungen faſt intenſiver zu werden ſcheint, als ſie in den 
erſten Anläufen war. Faſt jeden Tag hört man von Zahlungseinſtel⸗ 
lungen, und doch ſind in den letzten Wochen über 8 Millionen Silber⸗ 
rubel auf die Eiſenbahn⸗ Unternehmungen eingezahlt worden. Das find o, a 
Contraſte, die man ſich nicht erklären kann, die aber hier eben fo gut] die Frankreich im Jahre 1787 bedingungsweiſe abgetreten wurde, doch 
zum Vorſchein kommen, als auf den großen Geldmärkten im Weſten. die es wirklich nie beſetzt hat, wie es denn auch niemals die zu dieſem 
Was die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jetzt mitten im Winter mit den 8 Mill.] Zwecke eingegangenen Verpflichtungen erfüllt hat. Dem Vernehmen 


floſſene Jahr 1857 war reich an wohlthätigen Maßregeln der kaiſer— 
lichen Regierung für Polen. Außer den Begnadigungs⸗Manifeſten, und 
namentlich dem im Mai erlaſſenen zur Erleichterung des Looſes derje⸗ 
nigen, welche aus dem Exil von Sibirien in die Heimath zurückkeh⸗ 
ren, ſind im Laufe des vorigen Jahres mehrere Beſtimmungen zur 
Förderung des Volksunterrichts erlaſſen worden; dahin gehören: die 
Gründung und bereits erfolgte Eröffnung der mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Akademie, die Eröffnung mehrerer Mädchen⸗Inſtitute von 5 Klaſſen, 
die neue Organiſation der philologiſchen Gymnaſien, wonach von der 
5. bis zur 7. Klaſſe aufwärts der Kurſus in einen philologiſch⸗hiſtori⸗ 
ſchen und in einen mathematiſchen zerfällt; die Hinzufügung einer 
Spezial⸗Klaſſe für den juriſtiſchen Kurſus; die Ausdehnung der Schul⸗ 
Inſpektion auf die Elementarſchulen; die zur Sanktion dem Kaiſer 
vorgelegte neue Verfaſſung der Landwirthſchafts⸗ und Forſtſchule in 
Marimont; die Verfügung in Betreff der Anlage von Dorſſchulen in 
den fünf Gouvernements des Königreichs und die Anweiſung der be⸗ 
hufigen Fonds; die vom Kaiſer beſtätigte neue Organiſation der Rab- 
binerſchule; die Anweiſung von 30,000 Silber-Rubeln als beſtändige 
Unterſtützung armer Studioſen, die ſich durch Fleiß und Moralität aus- 
zeichnen; die für junge Leute, welche ſich mathematiſchen und techni⸗ 
ſchen Studien widmen, ausgeworfenen Stipendien zu 150 ©.:R. per 
Kopf, im Ganzen 8000 S.-R.; ferner die angewieſene Summe von 
5750 S. -R. zur Bezahlung des Schulgeldes armer und verdienter 
Beamten, und endlich die Verfügung, in deren Folge mehrere junge 
Leute auf Koſten der Regierung nach Heidelberg, Lüttich und Hohen⸗ 
heim zur weiteren Ausbildung geſchickt wurden. — Wenn wir nun 
noch des Eiſenbahn⸗Baues, namentlich des warſchau⸗ bromberger und 
des warſchau⸗wiener (Verlängerung), erwähnen, jo ſind in dieſem ge: 


der Krim.] Die im Verlauf des vorigen Herbſtes ſtattgehabte Reiſe 
des Großfürſten Nikolaus, General⸗Inſpekteurs aller ruſſiſchen Feſtungen 
und der Ingenieure, hat, wie die ſonſt über ruſſiſche Zustände gewöhn⸗ 
lich ſehr gut unterrichtete „A. M. Z.“ berichtet, das Reſultat gehabt, 
daß, da der Wiederaufbau der Seefeſte Sebaſtopol nach dem pariſer 
Friedensvertrage nicht zuläſſig iſt, nach dem Buchſtaben deſſelben Ver⸗ 
trages aber der Erweiterung und Verſtärkung der Feſtung auf der Nord⸗ 
ſeite nichts im Wege ſteht, dieſe letzte Fortififation jetzt auch in dem 
Maße ausgeführt werden ſoll, um Sebaſtopol wieder zr einer Feſtung 


letzten Zeit gerückſichtigt, d. h. es ſoll das neue Sebaſtopol von der 
Land⸗ nicht minder als von der Seeſeite befeſtigt werden, was bekannt⸗ 
lich bei der ehemaligen Pontusfeſte nicht der Fall war. Auch Kertſch 
und Jenikale werden übrigens im Anſchluß an Sebaſtopol zu bedeu⸗ 
tenden Werken umgeſtaltet werden, und ſind von dem genannten Groß⸗ 
fürſten in Begleitung des Koſaken-Ataman locum tenens General 
Filipſon genau inſpizirt worden. Die Pauls⸗Citadelle bei Kertſch ſoll 
ſogar in der Hauptſache im Bau bereits vollkommen ausgeführt und 
zur Noth ſchon vertheidigungsfähig ſein. 

Paris, 4. Januar. Frankreich zieht ſich aus dem Kampfe der 
Briten gegen den „Sohn des Himmels“ zurück, jedoch nur, um ſich 
zunächſt gegen den Kaiſer von Anam zu wenden. Es ſind nämlich 
plöglih Weiſungen an den Contre-Admiral Rigault de Genouilly ab: 
gegangen, welche dahin lauten, daß die franzöſiſchen Streitkräfte, die 
derſelbe in den chineſiſchen Gewäſſern befehligt, aufhören ſollen, mit 
den engliſchen gemeinſam gegen das chineſiſche Kaiſerthum zu wirken. 
Die neuerdings zur Verſtärkung des franzöſiſchen Geſchwaders abge⸗ 
gangenen 500 Marine⸗Soldaten haben eine anderweitige Beſtimmung. 
Allem Anſcheine nach handelt es ſich nämlich um eine Demonſtration 
gegen Turo, jene cochinchineſiſche Stadt an der gleichnamigen Bucht, 


Waarenmagazine, die alle von menſchlichen Weſen beiderlei Geſchlechts 
geradezu wimmelten. An manchem Fenſter oder beſſer vergittertem Er⸗ 
ker ſaßen buntgekleidete Chineſinnen — in Erſcheinung und Tracht den 
Bildern entſprechend, wie wir ſie auf Tellern und Taſſen zu bewun⸗ 
dern pflegten — beäugelten heiter plaudernd die Vorüberfahrenden oder 
rauchten ruhig ihre langen Pfeifen. Das war aber der einzige Zug 
von Ruhe in dem Gemälde; denn alles Männliche war in voller Be- 
wegung und Thätigkeit, und die Töne, die Geſichter, vor allem die 
Gerüche, die unſere Sinne überflutheten, bildeten ein fo abſcheuliches 
Geſammt, daß ich froh war, es hinter mir zu haben. Wir mußten 
uns in unſeren Kajüten halten und konnten nur gelegentlich einen flüch⸗ 
tigen Blick durch die Fenſter erhaſchen, da es für einen Eruopäer un⸗ 
klug geweſen wäre, ſich hier ſehen zu laſſen.“ 

Der Chineſe iſt ein erbärmlicher Reiter, und verſchanzt hinter einem 
Schober von Satteldecken, läuft er doch Gefahr, bei jedem Satz ſeines 
Pferdes abgeworfen zu werden. Recht luſtig ſchildert D'Ewes die Reit: 
kunſt einiger Chineſen, die an dem von der engliſchen Kolonie in 
Schanghai alljährlich veranſtalteten Wettrennen Theil nahmen. 

„Stellt euch vor, zehn bis zwanzig Thiere von jeder Farbe und 
Größe, von zehn bis vierzehn Handbreiten hoch, deren einige Bären 
ähnlicher ſehen, als Pferden, buchſtäblich in Satteldecken, die ſo groß 
wie ſie ſelber ſind, verhüllt; darauf hocken Figuren von groteskeſter Ge⸗ 
ſtalt und Tracht. Bei dem erſten Anlauf liegt die Hälfte dieſer Jockeys 
im Sande oder wackelt hinter den unlenkſamen Roſſen her. Ihre Ge⸗ 
fährten, die ſich anſtrengen, ihren Sitz zu behaupten und die Richtung 
zu halten, greifen aus, bis ein anderer Zwiſchenfall „den ſauſenden 
Galopp“ unterbricht, z. B. eine von den ſchaffellenen Satteldecken ver: 
ſchiebt ſich, oder der Pony tapſt in eine der ſchmuzigen Goſſen, die ſich 
zu beiden Seiten der Rennbahn hinziehen. Selten bleiben alſo mehr 
als zwei auf dem Platze, welche die ganze Runde zurücklegen. Unter 
den Hurrahs der Zuſchauer rennen ſie nun ſo lange, bis der Letzte, 
der und deſſen Pferd es am längſten aushalten, als Sieger erklärt 
wird. Das Wettrennen ſchließt dann mit Ball und Feſteſſen, in aller 
Ueberfülle orientaliſcher Gaſtfreundſchaft.“ 


einem Jägersmann für ſeine Mühe zum Lohne eine tüchtige Tracht 
Prügel holen könnte; die Matroſen dagegen ſind nicht ſo ſkrupulös 
und kaufen es zu jeder Zeit, wenn ſie es wohlfeil bekommen. Die 
Chineſen ſind ſehr geſchickt im Gebrauch der Schlinge und des Garns; 
da ſie aber die fire Idee haben, daß die Engländer nur geſchoſſenes 
Wild eſſen, ſo treiben ſie eine Menge Schrot in das gefangene Wild, 
bevor ſie es zum Verkauf bringen, dem Konſumenten zu großer Gefahr 
ſeiner Zähne 

Wir waren Zeuge einer ſeltſamen Art von Fiſchfang. Rund um 
den Rand eines Bootes, das von einem einzigen Menſchen mit einem 
langen Bambus in Bewegung geſetzt wurde, ſaß eine Menge Kormo⸗ 
rane verſchiedener Größe und Farbe. Jeder Vogel hat um den un⸗ 
tern Theil des Halſes einen Riemen gebunden, klamm genug, daß er 
zwar nicht erſticken, aber doch am Schlingen gehindert wird. Auf ein 
Zeichen ihres Herrn mit der Ruthe tauchen die Vögel auf einen Schlag 
unter das Waſſer, verweilen hier unglaublich lange und kommen dann 
wieder an die Oberfläche, mit oder ohne Fiſch im Schnabel. Im er⸗ 
ſteren Falle nimmt ihnen der Mann die Beute ab, und der Befehl 
zum Untertauchen wird wiederholt. Bewunderungswürdig iſt die voll⸗ 
kommene Dreſſur und Gelehrigkett dieſer Vögel. Sind fie ermüdet, fo 
geſtattet man ihnen eine kurze Erholungszeit, die ſie aber nicht miß⸗ 
brauchen dürfen; denn einige leichte Streiche mit der Ruthe mahnen 
ſie dann an ihre Pflicht, und ſie gehen ſofort wieder an ihre müh⸗ 
ſame Arbeit. E 

Am 11. Mai Vormittags befanden wir uns in der Nähe der um: 
mauerten Stadt Su⸗tſcheu⸗fu, einer der anſehnlichſten in China, die 
eine Million Einwohner faſſen ſoll. Die Chineſen nennen fie „das 
Paradies der Erde.“ Wenigen Europäern iſt es gelungen, in die Stadt 
zu dringen, welche die Kaiſerlichen mit eiferſüchtiger Vorſicht bewachen, 
und der Verſuch wäre für uns damals um ſo ſchwieriger und gewag⸗ 
ter geweſen, als die Furcht vor einem unfern lagernden Rebellenheer 
die Wachſamkeit verdoppelte. Wir fuhren den Kanal entlang durch 
die Vorſtädte und unmittelbar unter den Wällen mehr als drei Stun⸗ 
den durch Haufen von Oſchonken, durch Wohnhäuſer aller Art, Läden, 


erſten Ranges zu erheben. Es ſoll dabei auf die Erfahrungen der 
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„Spectateur“ (früher „Aſſemblee nationale“) über „die äußere Lager, 
indem er darauf ausgeht, die Erfolge der kaiſerlichen Politik auf dem⸗ 
jenigen Felde zu diskreditiren, auf welches ſie immer am ſtolzeſten hin⸗ 
zuweiſen pflegt. „Die Position Frankreichs nach außen iſt nach dem 
„Spectateur“ eine höchſt verzweifelte. Was Schleswig⸗Holſtein 
betrifft, ſo würden alle Mächte ſich ohne Zweifel den Beſchlüſſen des 
deutſchen Bundes anſchließen; doch kümmere man ſich im Grunde in 
Frankreich wenig um dieſe Angelegenheit. Anders ſtehe es im Orient, 
wo unermeßliche Opfer umſonſt gebracht ſeien. Frankreichs Einfluß in 
Konstantinopel ſei gebrochen; die Union fei eine verlorene Sache — 
darüber könnten ſelbſt ihre eifrigſten Vertheidiger keiner weiteren Täu- 
ſchung ſich hingeben. Nun geht jedoch der „Spectateur“ zu einer gro⸗ 
ßen Enthüllung über, welche Frankreichs Zukunft in noch weit düfterem 
Lichte zeigt: 

„Die beiden oben erwähnten Fragen baben nur ein vorübergehendes dn. 
tereſſe; einmal gelöſt, werden ſie kaum eine Spur hinterlaſſen. Aber ne 
eh mehr oder weniger oſſen vorliegenden 18 iſt in den diplomatiſchen 

erhältniſſen Europas noch eine geſchickt verdeckte Bewegung vor ſich gegangen, 
welche von dem größten Theil des Publikums unbemerkt ebli 
dauernde Wichtigkeit für die allgemeine Lage Curopas bejist, zu 
Vertrage ſah jedermann das Ende der Allianzen, welche jeit ahren den 
Frieden in Curopa auftecht erhalten hatten. Seitdem war die Stellung aller 
Mächte die Iſolirung; bei allen wichtigen Fragen ſah man jede Macht erſt 
überlegen und ſuchen, wohin fie ſich wenden jollte. Für zwei Großmächte hat 
ſich das jetzt geändert, und dieſe Aenderung muß die Aufmerkſamkeit aller übri⸗ 
gen ernſtlich auf ſich lenken. Man weiß, was im engliſchen Parlamente und 
in deutſchen Blättern ſchon früher über einen Vertrag zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und England, Italien betreffend, geſagt worden iſt. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß zwiſchen Oeſterreich und England eine beſondere Verſtändigung 
Italiens wegen ſtattgefunden hat; allein gegen Mitte des verfloſſenen 
Jahres — wenn wir gut unterrichtet find, und wir glauben es zu fein — 
wurde in Wien zwiſchen dem engliſchen Geſandten und dem Grafen 
Buol ein Protokoll von vier Artikeln gezeichnet, durch welches beide 
Mächte ſich verpflichten im Fall eines Angriffes ſich gegenſeitig Bei⸗ 
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ſtändigt zu haben. Das iſt alſo in der moͤglichſt wenig feierlichen Form 
eine wahre Allianz im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, und die beiden be⸗ 
theiligten Mächte haben ſeitdem Nichts vernachläſſigt, um Preußen zum Bei⸗ 
tritt zu bewegen. Die Gründe, welche beide Mächte zu dieſem Bundniſſe vers 
anlaßten, ſind leicht zu begreifen. Oeſterreich ſah ſich in Folge ſeines Verhal⸗ 
tens während des Orientkrieges von allen Verbündeten verlaſſen, und müßke ſich 
nach neuen e es die A dener mf in 8 ge die 

rung gemacht, daß es die Allianz einer militäriſchen Großmacht nicht entbeh⸗ 
ren kann. Die Frage, warum England nicht die Allianz mit Frankreich vor⸗ 
gezogen hat, wollen und können wir hier nicht näher erörtern. Gewiß iſt, daß 
die Allianz den Bedürfniſſen beider Mächte entſprach. Oeſterreich kommt aus 
ſeiner Stolirun heraus; und England gewinnt auf dem Kontinente einen mäch⸗ 
tigen militäriſchen Verbündeten. — Wir haben geſagt, Preußen ſei dringend 
erſucht worden, dieſem Bündniſſe beizutreten. Wir glauben auch zu wiſſen, 
daß der König Friedrich Wilhelm das Protokoll zu unterzeich war. 
wenn Rußland demſelben beitreten wollte eln aber ent en ich 
ıperhalb jeder Kombination fern zu halten. Der Zar 
will noch Zuſchauer bleiben, ohne in irgend eine n einzug Er 
weiß, daß die innere Verwaltung des Reiches all feine Sorge in Fr mc nimmt 
und zwar für lange Jahre. Preußen befinde ſich augenblicklich in einem Pro⸗ 
viſorium, wo kein wichtiger Entſchluß gefaßt werden kann; aber Alles läßt er⸗ 
warten, daß dieſe Macht dem Bündniſſe Englands und Oeſterreichs gleichfalls 


i ird. Di i 4 2 nur den 
beitzeteg br, Siele Allianz ende Ber der schuß Dieter Mllanı has 
Biakiafle reo ve verfloſſenen Jahres und ihre Folgen werden ſich überall 
ſichtbar machen. So befolgt Lord Palmerſton in Italien jest eine 

ganz andere Politik als vor einigen Jahren, von einem Revolu⸗ 

tionär iſt er zum Ko njervativen geworden; und er kehrt zu den 
politiſchen Traditionen des Kabinets von 1809 zurüd, Rußland, 
anz mit ſeiner innern Neugeburt und Entwicklung beſchäftigt, wird noch lange 
bloßer Zuſchauer in Curopa bleiben; die Iſolirung paßt ganz für ſeine jetzige 
Lage und ihm kann daher jene Allianz ziemlich gleichgiltig ſein. — Anders IH 
es mit Frankreich. Zwar hat es nichts von jenem Bündniſſe zu fürchten, aber 
die Iſolirung, in welche es verſetzt wird, ändert ſeine Lage. 
wirft es um mehrere Jahre zurück; denn jo oft es in irgend einer Frage nicht 
derſelben Anſicht, wie die Verbündeten iſt, wird es ſich ſchon im Voraus auf 
allen Kongreſſen und Konferenzen in der Minorität befinden. —— läuft 
Gefahr, ſich Überall in derſelben Lage zu befinden, wie in Konſtantinopel, wo 
es bei jedem Schritte auf den engliſch⸗öſterreichiſchen Einfluß ſtößt, wo es trotz 
der eminenten Talente und Cigenſchaften feines Geſandten, trotz der Großtha⸗ 
ten ſeiner Armee nichts ausrichten kann. Dahin hat es die vereinigte Politik 
Englands und Oeſterreichs gebracht.“ 


Dieſe Barriere 


[Ueber die achtundfünfziger Jahre!] früherer Jahrhunderte 
leſen wir in einem Berichte des „Schwäb. Merkur“: „Nachdem ſchon 
in den drei vorhergehenden Jahren wiederholte Erdſtoße die Bewohner 
Süddeutſchlands erſchreckt hatten, erfolgte am 1. Januar 858 eine 
ſehr heftige Erderſchütterung, welche vornehmlich in der Gegend von 
Mainz großen Schaden anrichtete. Im Jahre 958 erſchienen (wie 
ſchon einmal im Jahre 787) Kreuze auf den leinenen Kleidungsſtücken, 
welche einen eigenthümlichen Geruch hervorbkachten, wie vom Ausſatz, 
der auch mehrere, die ſolche Kleider trugen, beſiel. Im Jahre 1058 
herrſchten Seuchen unter Menſchen und Thieren und um Oſtern wurde 
ein Komet erblickt; das Jahr war aber ſehr fruchtbar. Im Jahr 
1158 war der Sommer ſehr heiß und trocken, aber günſtig für die 
meiſten Feldfrüchte. Im Jahr 1258 folgte auf einen ſehr trockenen 
Winter ein ſehr regenreicher Frühling und Sommer, wobei auf dem 
Felde nichts gedeihen konnte. Der Winter des Jahres 1358 war ſehr 
ſtreng, und über ganz Deutſchland verbreitete ſich eine Seuche, welche 
vom Auguſt bis Weihnachten am ſtärkſten wüthete. Im Jahre 1458 
war der Winter ſehr ſchneereich, und da hierauf ſchnell Thauwetter 
einfiel, gab es große Ueberſchwemmungen, der regneriſchr Sommer 
ſchadete der Traubenblüthe ſehr, und es gab nur wenig und ſauern 
Wein; der Spätherbſt dagegen war ſehr trocken. Im Frühjahr 1558 
erſchienen Raupen in großer Menge, welche das Kraut faſt ganz ab: 
fraßen, auch die Obstbäume und das Getreide beſchädigten; der heiße 
Sommer aber, obwohl er etliche verheerende Hagelwetter brachte, war 
dem Gedeihen der Reben günſtig, und es gab daher einen ſehr guten 
Wein. Am 13. Februar verlief ſich der Neckar bei Laufen ſo ſehr, 
daß er ganz austrocknete und man vom Dorfe bis zur Mülfahr an 
der Burg trockenen Fußes kommen konnte. Zu Anfang des Jahres 
1658 herrſchie eine Kälte, wie man fie ſeit Menſchengedenken nicht ers 
lebt hatte, alle Flüſſe und Seen überzogen ſich mit einer dicken Eis⸗ 
rinde, die meiſten Mühlen ſtanden ſtill. Reben und Obſtbäume erfro⸗ 
ren ſo ſehr, daß man viele Reben vom Boden hinwegſchneiden, Nuß⸗, 
Pfirſich⸗ und Quittenbäume umhauen mußte; im tiefen Schnee blieben 


Reisende und Wagen ſtecken, und wilde Thiere und eine Menge Vögel 


Man ſchreibt dieſen Aufſatz hier vielfach der Feder Guizot's zu. 


Die Kunde von dem in Wien gezeichneten Protokolle bedarf freilich fehr | g 


der Beſtätigung, da daſſelbe jedes beſtimmten Gegenſtandes entbehren 
und nur ganz allgemeine Bürgſchaften gegen etwaige Uebergriffe ande⸗ 
rer Mächte enthalten fol. (Offiziöſe Blätter dementiren die Nachricht.) 
Daß England ſich die Hände fo gebunden und eine ſolche platonische 
Allianz mit Oeſterreich ins Blaue hineingeſchloſſen haben ſollte, ift ſtark 
zu bezweifeln. Indeſſen zeichnet der Artikel doch die europäiſche Lage 
in ihren allgemeinen Umriſſen nicht unrichtig und es läßt ſich denken, 
wie unangenehm man in den Regierungskreiſen von ihm berührt iſt. 


Großbritannien. . 

London, 3. Januar. Seitdem mit Delhi und Luckno die bei⸗ 
den Centralpunkte des indiſchen Aufſtandes gefallen find, und ſelbſt die 
franzöſiſche ultramontane Preſſe nicht mehr davon ſpricht, daß es an 
der Zeit ſei, ſich von England Malta oder eine andere angenehme 
Beſitzung im Mittelmeer auszubitten, läßt ſich mit größerem Behagen 
die Frage erörtern, was mit der oſtindiſchen Compagnie 
geſchehen und wie die Verwaltung des indiſchen Reiches 
drganifirt werden ſoll. Daß erſtere abgeſchafft werden ſoll, iſt 
von der Regierung dem Direktorium in Leadenhallſtreet amtlich mitge⸗ 
theilt worden. Damit iſt dieſe Frage erledigt, vorausgeſetzt, daß die 
Regierung mit ihren Maßregeln im Parlament durchdringt. Aber ſelbſt 
wenn ſie in den Detailpunkten geſchlagen, ſelbſt wenn fie, wiederholt in 
der Minorität bleibend, einem Miniſterium Ruſſell oder Derby weichen 
ſollte, was eben nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, bleibt die Auflöſung der 
Compagnie doch eine beſtehende Thatſache. Ihre Zeit iſt um, ſie fällt, 
— ogleich nicht Alle leichten Herzens für ihre Abſchaffung ſtimmen, 
obgleich kein Staatsmann vergeſſen kann, daß es die Compagnie war, 
die England im Orient groß machte, und dieſen in ſo milden Formen 
regiert hat, wie kein eingeborener oder fremder Herrſcher je zuvor. 
Wer wird die Compagnie erſetzen? fragt man. — Regierung und 
Parlament. Ein Anderes giebt es nicht. Bis jetzt war nur ein Theil 
der Verwaltung: das Präſidium der indiſchen Kontrole, im Parlamente 
vertreten und dieſem verantwortlich. Das Direktorium lebte in ſeiner 
eigenen Sphäre und hatte vor dem Forum des Parlaments zumeiſt 
nur die Rolle des Sündenbocks zu ſpielen. Dieſem Zwitterzuſtande 
wird jedenfalls ein Ende gemacht werden, und darin liegt das Beſte, 
was ſich zu Gunſten der Abschaffung der Compagnie vorbringen läßt. 
Denn die Zerfahrenheit der Geſchäftsführung iſt mit der bloßen Ab⸗ 
ſchaffung nicht aufgehoben. Es wird noch ſehr viel kommandirt und 
ontremandirt werden, und von einer Vereinfachung der Verwaltung, 
die über Nacht kommen foll, ſprechen nur jene, die ſich in die Schwie⸗ 
rigkeiten hineinzudenken nicht die Mühe geben wollen. Einfacher wird 
fürs Erſte nur die parlamentariſche Kontrole ſein. An die 


In England ſelbſt iſt mit der 
Abſchaffung der Compagnie keine Rechtsverletzung verknüpft. Für die⸗ 
Den Aktionären der in⸗ 


iſt fie ni 


aktion und nichts weiter. Und ſelbſt als ſolche 
E Die Eintopf: 10 alk Aktien mit 200 


ng. 


die allerdings durch eine Anleihe aufgebracht werden müßten. Es fragt 
ſich übrigens ſehr, ob die Aktionäre nicht lieber bis 1874 ihre Divi⸗ 
dende beziehen werden, da, nach dem Conſolſtand berechnet, jede Aktie 
nicht 200 L., ſondern über 300 L. Werth repräſentirt. (K. 3.) 

London, 4. Januar. Die Offiziere, welche die drei Depot⸗Ba⸗ 
taillone der Beſatzung von Chatham befehligen, haben von Seiten des 
Kriegsminiſteriums am Sonnabend den Befehl empfangen, alle ihre 
verfügbaren Mannſchaften in Bereitſchaft zu halten zur Einſchiffung 
nach Indien im Laufe des gegenwärtigen Monats. Die drei Bataillone 
können über 1590 Mann ſtellen. Alle der Einſchiffung harrenden 
Truppen in Chatham find mit der Enſield⸗Büchſe verſehen. In der 
verfloſſenen Woche ſind für Regimenter, die in Indien dienen, 1600 Re⸗ 
kruten geworben worden. In dieſer Zahl find die Freiwilligen, welche 
ſich zum Eintritt in die königliche Artillerie oder unter die europäiſchen 
Truppen der oſtindiſchen Kompagnie gemeldet haben — für letzteren 
Dienſtzweig nahe an 400 Mann —, nicht mitinbegriffen. 


erfroren. Am 10. Februar begann die Kälte nachzulaſſen und der 
Schnee zu ſchmelzen, vom 24. Februar bis 22. März aber fror es 
wieder alle Morgen; hierauf kam warme, trockene Witterung, im April 
Regen, im Mai wieder ziemliche Kälte, am 2. Juli ein verheerendes 
Hagelwetter. Der Sommer des Jahres 1758 war kühl und feucht, 
und der Wein gerieth daher nicht.“ 


e des Orie 
gufgewüblt und blosgelegt worden, daß au Palaſt des Sul⸗ 
dr 8 Konstantinopel nichts mehr Wen "ao Wladi Augen 
hör An europäiſche Federn nicht beſchrieben hätten. Der Theil 
Majeſt arbagdſche Palais ſogar, der den Harem Sr. ottomaniſchen 

zajeſtät umſchließt, hat ſich der neugierigen Muſterung fränkiſcher Ein: 
dringlinge nicht entziehen können. In ihren „Skizzen aus Konſtanti⸗ 
nopel“ berichten Weſtermann's „Deutſche Monatshefte“ (Januar d. J.) 
ausführlich über alle Partien des Palais von Dolma⸗bagdſche (u 
deutſch: der ausgefüllte Garten) und der dem kaiſerlichen Harem ge 
widmete Abschnitt lautet: „Wenn man in die Region der Haremge⸗ 
macher eintritt, verkündet der erſte Eindruck, den man empfängt, daß 
man die eigentliche Zone der Pracht verlaſſen hat und in eine einfa⸗ 
cher ausgeſtattete eingetreten iſt. Die Fußböden ſind nicht mehr par⸗ 
quettirt, ſondern nur mit ziemlich einfachen, aber recht nett gearbeite⸗ 
ten Strohdecken belegt, man bemerkt nur weiße Wände und hier und 
da find fie mit Kanten und Arabesken verziert. Am ſtattlichſten ist 
das Hauptgemach der Oberhofmeiſterin ausgeſtattet, eine Stelle, die bei 
Lebzeiten der Sultanin⸗Mutter, von dieſer eingenommen wird. Man 
ſteht hier noch Möbel, die mit Sammt überzogen find, und Fenſter⸗ 
Vorhänge aus dem ſchwerſten Atlas und Damaſt. Eine Stufe nie⸗ 
driger in Hinſicht auf Eleganz ſtehen die Zimmer der Kadinen oder 
der Gemahlinnen des Sultans. Derſelben ſind zwanzig und einige 
an Zahl und haben außer Fauteuils und einem Divan, ein merkwür⸗ 
diges, wie ein Quadrat geſtaltetes Bett, von etwa acht Fuß Länge und 
Breite, das aus einem weichen Polſter mit umliegenden Kiſſen beſteht, 
die mit Sammt überzogen find, Rings um das Bett kann eine von 


nuts] find neuerdings dermaßen 


Weſtindien 16 Schiffe, 
ſchütze; zu beſonderen 
Braſilien 7 Schiffe, 


Flagge, der 


t iedoch 


Emmen 


53 


Die ſo eben veröffentlichte amtliche Navp Liſt enthält folgende An⸗ 
abe über die Stärke der gegenwärtig im aktiven Dienſte befindlichen 
engliſchen Kriegsflotte. Die Zahl der Schiffe auf der einbeimiſchen 
Station beträgt 71 mit 2148 Geſchützen; oſtindiſche und chineſiſche 
Station 65 Schiffe, 845 Geſchütze; Mittelmeer 23 Schiffe, 585 Ge⸗ 


ſchütze; afrikaniſche Küſte 22 Schiffe, 129 Geſchütze; Nordamerika und 
350 Geſchütze; ſtilles Meer 12 Schiſſe, 346 Ge⸗ 
Dienſten verwandte Schiffe 12 mit 50 Geſchützen; Ge 


125 übe; ebirge der guten Hoffnun 
5 Schiffe, Geſchütze; Vorgebirg guten Hoffnung 


Vernehmen nach wird Arthur Fanſhawe, Vice⸗Admiral der blauen 


wird den Royal Albert (121 Kanonen) als Flaggenſchiff erſetzen. 
Laut Berichten aus Gibraltar vom 26. Dezember war die preu⸗ 


ziſche Fregatte Thetis am 17. Dezember von dort zu einer Kreuzfahrt 


nach Toulon abgeſegelt. Von da wollte ſie nach Gibraltar zurückkehren 
und dann die Heimreiſe antreten. 8 
E. C. London, 4. Januar. 


„Obſerver“ ſpricht von ſeinem Rücktritt ins Privatleben als einer aus⸗ 


gemachten Thatſache, ohne ſie zu betonen oder von den Zweifeln an⸗ 


derer Blätter Notiz zu nehmen. Gleichzeitig taucht ſchon das Gerücht 
auf, daß Lord Lyons, der zukünftige Geſandte in Konſtantinopel, im 
Kommando der Mittelmeerſtation durch den Vice Admiral der blauen 
Flagge, Arthur Fanſhawe, erſetzt werden ſoll. Zum Flaggen ⸗ Schiff 
Fanſhawe's ſoll der größte ſchwimmende Liniendampfer, „Royal So⸗ 
vereign“, von 131 Kanonen, erleſen ſein. Der „Advertiſer“, der an⸗ 
geblich halbamtliche Momente im Leben hat, erklärt ſich ebenfalls in 
der Lage, verſichern zu können, daß der edle Lord nicht mehr als Ge 
ſandter in Konstantinopel thronen wird, ſondern ſich ganz aus dem 
Öffentlichen Leben zurückzieht. Gewiß ſcheint demnach, daß die Regie: 
rung ſeinen Rücktritt wünſcht; aber ein großer Theil des Publikums 
will's erſt glauben, wenn Lord Stratford de Redcliffe ſelber ſeine Ab: 
ſicht bekannt zemacht hat. Die Stellung des einflußreichen Diploma: 
ten — laſen wir irgendwo — erinnert an die alte Anekdote von She: 
ridan's iriſchem Bedienten, dem fein Herr eines Morgens erklärte: 
„Das geht nicht mehr, Paddy, die Wirthſchaft geht zu Grunde, wenn 
wir länger zuſammenbleiben; wir müſſen uns trennen.“ — „Alſo wenn 
gehen Ew. Wohlgeboren?“ fragte Paddy. 1 

In Preſton war es vorgeſtern — nun [don zum zweitenmal bin⸗ 
nen vierzehn Tagen — zu Ruheſtörungen unter den Arbeitern, die vom 
Armenhauſe beſchäftigt werden, gekommen. Es ſind deren ca. tauſend, 
denen man für Erdarbeiten bisher 1 Shilling pro halben Tag gezahlt 
hatte. Jetzt wollte man dieſen Tagelohn auf die Hälfte herabſetzen. 
Dagegen ſträubten ſich die Arbeiter. Auf ihre Einwendung, daß es 
grauſam ſei, ihnen den Tagelohn gerade an einem Sonnabende zu 
kürzen, ließen es die Behörden beim alten Lohne bewenden, kündigten 
an, daß von heute ab pro halben Tag nur 6 P. gezahlt wer⸗ 
den ſoll. — Man machte ſich auf ernſte Krawalle gefaßt. 


Schweiz. 


Bern, 2. Januar. Das Franziskaner⸗Kloſter in Solothurn, einſt 
von vielen gelehrten Mönchen bewohnt, ging ſeiner Auflöſung ent⸗ 
gegen. Ein Guardian und zwei Ordens⸗Brüder find noch feine ein: |; 
Um dem Orden dieſe einzige Zufluchtöftätte in dem 
Lande zu erhalten, ſetzten ſie fi mit den Oberen des Ordens in- 


zigen Bewohner. 


Deutſchland und Belgien in Verbindung, 
Verbande beizutreten, 


Franzi a „ 4 * er zu 
und das Kloſter- Vermögen der Irren = Anftalt en und 


Das Reſultat war, daß 
die Aufhebung des Kloſters beſchloſſen, jedoch mit 72 gegen 11 Stim⸗ 


men den Ordens : Brüdern das Verweilen in dem bisherigen Lokale 


geſtattet wurde. — Mit dem geſtrigen Tage begann der Wirkungskreis 


des neuen Bundes » Präfidenten Dr. Furrer, deſſen Unpäßlichkeit jedoch 
zur Folge hatte, daß Bundes-Rath Stämpfli für ihn die offiziellen 
Beſuche empfing, obſchon Bundes⸗Rath Knüſel eigentlich zum Stellver⸗ 
treter des Bundes-Präſidenten, ſoweit es die gewöhnliche Gefchäfts- 


führung des politiſchen Departements betrifft, bezeichnet wurde. 
(K. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


oben herniederhängende Gardine gezogen werden. An ſonſtigen Gerä⸗ 
then finden ſich in dieſen Zimmern noch Handſpiegel, ein meſſingenes, 
durchaus nicht elegantes, indeß kunſtvoll gearbeitetes Waſchbecken, eine 
Kaffeekanne aus demſelben Metall und eine Anzahl von Rohrſtühlen 
und Fußbänken. Die Zimmer der Kadinen hängen, wie die des Sul: 
tans, nicht unmittelbar mit einander zuſammen, fondern find durch 
Zwiſchen⸗Kabinets von einander geſchieden. Eine jede Kadine hat zwan⸗ 
zig und mehr weibliche Diener oder Sklavinnen. — Zwiſchen dem 
Kaiſerſaal und dem Harem it ein Gemach gelegen, welches im Befon- 
deren als das Schlafgemach des Sultans bezeichnet werden kann. 
Beim Eintreten iſt man geneigt, das Bett für einen Thron zu halten, 
denn es iſt von einem Baldachin überdacht, und das Polſter wie die 
Kiſſen ſind mit einem unvergleichlichen brokatenen Stoff überzogen und 
mit ungeheuren echt goldenen Duaften verziert. Den Fußboden bedeckt 
ein reicher Sammtteppich. Nicht weit von dieſem Schlafzimmer, wenn 
ich mich recht erinnere, iſt das Bad des Sultans gelegen, ein Gemach, 
welches durch feine außerordentliche Kleinheit überraſcht. Es iſt durch⸗ 
aus am Boden, an der Decke und an den Wänden mit einer, wenn 
ich nicht irre, von einer der griechiſchen Inſeln entnommenen, gelblich 
ausſehenden Marmor⸗Gattung ausgekleidet, und enthält nur eine große, 
ebenfalls maffiv aus Marmor gearbeitete Wanne, in der ein Baden⸗ 
der bequem untertauchen kann. Im Winter und Sommer wird der 
Fußboden und werden die Wände durch in denſelben angebrachte Röh⸗ 
ren mit heißem Waſſer erwärmt, wie dies auch in den gewöhnlichen 
türkiſchen öffentlichen Bädern geſchieht.“ f 
* ä— ä ———— — — 

P. C, Es i ings in den Zeitungen viel von den beiden in Eng: 
land aa Riesen mörſern die Rede geweſen, welche am verfloſſenen 
19. Ottober und 18. Dezember in Woolwich probirt worden ⸗ſind. Ueber die 
Einrichtung dieſer Geſchütze liegen einige zuverläſſige und intereſſante Angaben 
vor. Das ſtärkſte Kaliber, welches die britiſche Artillerie bisher kannte, war 
die 13zöllige Bombe, welche 120 Pfd. wiegt. Die neuen Geſchütze werfen 
Bomben von 36 Zoll Durchmeſſer, welche 750 Pfd. wiegen und eine Ladung 
von 500 Pfd. Pulver enthalten. Die Geſchützladung beträgt 70 Pfd. Pulver, 
das Gewicht des Geſchües über 1000 Etnr., die Länge der Ape 9 Fuß, jo 


137 Geſchütze; Auſtralien 3 Schiffe, 49 Geſchütze. Dem Cb 


8 Nachfolger des Admirals Lord Lyons als Befehlshaber der 
Mittelmeer⸗Flotte werden, und der Royal Sovereign (131 Kanonen) 


doxen Kirche getaufter Knabe. An den A 


5 5 ) 
Ueber Lord Stratford de Redcliffe 
ſind hier ebenſo widerſprechende Gerüchte verbreitet, wie in Paris. Der 


zu begründen. früheren Jahren machte ſich, namentlich durch Ehebündniſſe, 
das Eindringen aaf emente 15 il der Konfeſſionstreue 2 2 
us 


des Deutſchthums ſowohl der Eltern als der Kinder oft je 
jetzt vorliegenden Bericht erf ir; 
Hide Elemente nachläßt 


ſenen Kirchenjahres 28 Taufen (12 mehr als im 
Vorjahre) vollzogen; 14 der getauften Kinder ſtammten aus rein mangcligen 
mtliche Kinder evangeliſch 7 Dre 

den, auch wenn der Vater der evangeliſchen Religion nicht angeh Zwei 
Taufen wurden an Erwachſenen (Vater und Tochter) — die von dem 
moſaiſchen Glauben zu der evangeliſchen Kirche übertraten. firmirt wurden 
in der Gemeinde während eben dieſes Zeitraumes aich in der und 3 Knaben. 
Unter dieſen Konfirmanden befand ſich Ae ngen 5 in 25 e 

i es heiligen Abendm 

nahmen in dieſem Jahre 102 Perſonen (7 mehr als in dem verfloffenen Kir⸗ 
chenjahre) Theil. Durch den Tod hat die Gemeinde während dieses Jahres uur 
17 narben 7 Erwachſene und 8 Kinder, verloren. — Aus wie perſchiede⸗ 
nen Beſtandtheilen die Gemeinde zuſammengeſetzt iſt, das zeigt ſchon die Ver⸗ 
ſchiedenheit des politiſchen Schutzverhältniſſes, in welchem die Gemeinde⸗Angehö⸗ 
rigen ſtehen, wenn auch die preußiſche Schutzzugehbrigkeit die bei weitem vor⸗ 
herrſchende iſt. Von den 10 während dieſes Jahres in der Gemeinde auten 
Paaren gehörten 7 unter preußiſchen, 1 unter hanſeatiſchen, 1 unter öſterreichi⸗ 
ſchen und 1 unter franzöſiſchen Schutz. Von den Getauften waren 14 preu⸗ 
ßiſche, 3 dänische, türkiſche, ? hanſeatiſche, 2 öſterreichiſche, 2 cdu und 
2 ruſſiſche Schutzangehoͤrige. Bei 11 Beerdigungen ertbeilte die preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Kanzlei den Schutz, bei einer die hanſeatiſche, bei einer die öſter⸗ 
reichiſche, bei einer die franzöſiſche und bei einer die ſchwediſche Geſandtſchaft. 
Von den Konfirmanden waren 2 aus Neapel, 2 aus Odeſſa, 2 pon Pera, 
1 von der Inſel Syra und 1 aus Bruſſa in Kleinaſten. — Die öffentlichen 
gottesdienſtlichen Verſammlungen der Gemeinde wurden herkömmlich Sonntags 
Vormittags in der Kapelle der königl. preußiſchen Geſandtſchaft, Nachmittags 
in dem Hoſpital des evangeliſchen deutſchen Wohlthätigkeits⸗Vereins abgehalten. 
— Auch ſonſt hatte die Gemeinde ſich ſichtbarer Fortſchritte zu erfreuen, Der 
ſchon im Vorjahre in Angriff genommene Bau eines neuen Gebäudes für die 
Gemeinde» Schule konnte in dieſem Frühjahr fo rüftig fortgeſetzt werden, daß 
ſchon zu Pfingſten die feierliche Einweihung des Gebäudes „ Die zur 
Vollendung des Baues, ſo wie zur Deckung der zu dieſem Zwecke bereits kon⸗ 
trahirten Schulden erforderlichen Mittel hatte die Gemeinde großentheils der 
Gnade unſeres Königs und der Theilnahme unſerer Ober⸗Kirchenbehörde zu dan⸗ 
ken. Zur Aufbeſſerung der gehe an dieſer Schule waren von unſeres 
Königs Majeftät für die Dauer von 5 Jahren außerdem jährlich 1000 Thaler 
aus dem berliner Kollektenſonds bewilligt worden. Eine erhebliche Zunahme 
der zu beſagtem Zweck verfügbaren Mittel ſteht für die ſpätere Zeit durch die 
unahme der Schülerzahl zu erwarten. Die Schule wurde im petfioffenen 
ahre von 76 Schülern beſucht, darunter 44 Kinder von evangeliſchen, 28 von 
römiſch⸗katholiſchen und 4 von griechiſch⸗orthodoren Eltern. — Die Abſicht, einen 
eigenen Kirchhof für die Gemeinde zu erwerben, wurde in dieſem Jahre ihrer 
völligen Realiſirung ſchon wieder etwas näher gerückt. Es find zwar in der 
j eit wieder einige neue Verzögerungen der Sache eingetreten, man 
N: demnächſt mit Errichtung der Kichhofsmauer vorgehen zu können. 
Dieſe Angelegenheit, wie die allmälige Durchführung des Baues der Gemeinde⸗ 
Kirche, wird hoffentlich in nicht allzu langer Zeit glücklich zu Ende geführt ſein. 


Aſien. 


ejen‘‘ — heißt es — „darf in unſerem Staatsdienſt nicht mehr 
je ie nf iſt, daß Die Biäher bett 1— BE, . se 


; i orten 
war eine g entliche tung des Chri⸗ 
in Ruhe zu len Und mas wurde 


den Engländern außerordentliche Dienſte erwieſen haben, gehört der 
Soorat Singh. Wie man aus Birmingham ſchreibt, babe 


daß es einer beſonderen We n e | um die Mündung zu er⸗ 
reichen. Es würde unmöglich ſein, eine Maſſe von ſo enormem Gewicht zu 
transportiren, wenn dieſelbe ein untrennbares Ganze bildete. Allein die weſent⸗ 
liche Eigenthümlichkeit der neuen Geſchütze beſteht gerade 10 der Wange 
ſetzung aus mehreren Stücken, welche auf der Batterie ſelbſt einzeln montirt 
und erforderlichenfalls durch Reſerveſtücke erſetzt werden. Die Stücke ſind ring⸗ 
förmig, aus Schmiedeeiſen und in ihrer gungen Dicke von gleichförmig probe: 
mäßiger Beſchaffenheit. Bei np" Probeſchießen am 18. Dezember erlitt das 
eine Geſchütz beim ſechſten Schuß eine Beſchädigung, indem ein 3 Zoll dickes 
und 9 Zoll hohes Ringſtück einen Sprung bekam. Die bei dem Verſuche ge⸗ 
genwärtige Kommiſſion erklärte indeß ausdrücklich, daß die Beſchädigung nicht 
der Art ſei, um das Einſtellen des Feuers zu motiviren, wenn man dem 
Feinde 1 und es ſich um mehr als ein bloßes Experiment han⸗ 
delte. Die Tragweite der Geſchütze erwies ſich ziemlich gleichförmig 13,500 
Fuß, wobei die 8 d 25 Fuß tief in das Erdreich eindrangen und einen 
Trichter von 40 Fuß Durchmeſſer ſprengten. 


Ein ungariſches Blatt, der „Magyar Neplap“, erzählt Folgendes: 
„Vor einigen Tagen machte Renz auf dem Abdallah einen Spazier⸗ 
ritt von Peſth nach Neupeſth, wo er einige Zeit im Gaſthauſe ver⸗ 
weilte, während deſſen das Pferd einem Hausknecht übergeben ward. 
Als Renz das Roß wieder beſteigen wollte, fragte er daſſelbe mit lau⸗ 
ter Stimme: „Hat der Hausknecht dich getränkt?“ worauf das kluge 
Pferd verneinend das Haupt ſchüttelte. Der Burſche war zu Tode er⸗ 
ſchreckt und die ganze Gegend kann heute noch des Redens über den 
Zauberer und ſein Roß kein Ende ſinden. 2 


Aus Paris, 3. Januar, wird dem antwerpener „Precurſeur“ ger 
ſchrieben: „Königin Victoria, welche ſich mit ſo viel Talent wie Er⸗ 
folg mit der Photographie beſchäftigt und in London noch neuerdings 
bei dem berühmten Nadar Unterricht nahm, hat dem Vernehmen nach 
der Kaiſerin Eugenie als Neujahrögabe ein allerliebſtes Album voll 
eigenhändig angefertigter Photographien verehrt. Es ſind dieſes die 
Porträts ihrer Kinder, die in Anzügen aus den berüßmteſten Sha⸗ 
keſpeare ſchen Stücken dargeſtellt find, ferner das Porträt vom Prinzen 
Albert, ſodann Anſichten von Windſor, ferner das Schloß Balmoral 
in Schottland und Osborne Houſe auf der Inſel Wight,“ 


belläu gen Büchſe, einer doppelläufigen Flinte und einem Paar doppelläufiger 
Reiterpiſtolen — alle dieſe Werten 1255 2 Arbeit, und 95 der koſtbarſten 
old: und Silbereinfaſſung. Auf der Silberplatte, welche den Fettbehälter 
der Büchſe deckt, lieſt man die A i 
von einigen engliſchen Gentlemen in Benares, Caupnore und Oude, als ger 
chen ihrer Bewunderung für fein loyales und tapferes Benehmen während der 
Empörung von 1857.“ 8 : 
Amerika. 


Newyork, 23. Dezember. Im Senate iſt die Bill behufs der 
Ausgabe von circa 20 Millionen Treſorſcheinen durchgegangen. Ihr 
Nennwerth ſoll nicht unter 100 fein, fie werden 6 pCt. Intereſſen tra⸗ 
Im Senate wurde 
ferner die Ernennung von Mr. Lamar (aus Texas) zum Geſandten 


gen und müſſen binnen Jahresfriſt eingelöſt werden. 


für Central⸗Amerika beſtätigt und eine Reſolution angenommen, kraft 
welcher alle auf die in Greytown erlittenen Privatverluſte bezüglichen 
Briefſchaften vorgelegt werden ſollen. — Mr. Douglos hatte im Se: 
nate und Mr. Banks im Repräſentantenhauſe eine Bill eingebracht, 


durch welche die Bewohner von Kanſas ermächtigt werden würden, 


eine eigene Staatenregierung zu bilden. — Von der Regierung ſind 
ſämmtlichen Militär⸗ und Civilbeamten des Südens Weiſungen ertheilt 
worden, jedes Schiff, das Walker Verſtärkung zuführen wollte, und 
auch ſeinen Dampfer „Faſchion“ an der Küſte von Nicaragua anzu⸗ 
halten. Die Fregatte „Jamestown“ wurde nach Greytown beordert, 
und der Kapitän des „Saratoga“ abberufen, weil er Walkers Lan⸗ 
dung nicht verhindert hatte. — Walker, der Gouverneur von Kanſas, 
hatte ſeine Entlaſſung eingereicht. Von dort wird übrigens gerücht⸗ 
weiſe gemeldet, Gouverneur Lane ſei bei einem Auflaufe bei Fort Scott 
in Lecompton von einem Regierungsbeamten erſchoſſen worden. Meh⸗ 
rere Menſchen kamen ums Leben. Den Aufſtand zu unterdrücken wa⸗ 
ren einige Truppen⸗Abtheilungen auf dem Marſch. Einem anderen 
Gerüchte zufolge war das Regierungsdepot in Fort Elaſamire von 
den Mormonen bedroht, und waren zwei Kompagnien des Exekutions⸗ 
heeres geworfen worden. — In Havanna waren Geſchäfte ſehr flau, 
Geld äußerſt rar, der Zinsfuß ungemein hoch. Zwei amerikaniſche 
Fahrzeuge hatten daſelbſt Sklavencargos gelandet. — Aus Yucatan 
wird berichtet, daß der Aufſtand in Campeachy zu Ende iſt. — In 
Newyork war ein Schiff als Sklavenfahrer mit Beſchlag belegt worden. 

P. C. In dem Augenblicke, wo ein Krieg zwiſchen den Verei⸗ 
nigten Staaten Nordamerikas gegen die Mormonen am 
Salzſee in Ausſicht ſteht, dürfte es ein beſonderes Intereſſe haben, 
einen Blick auf die unermeßlichen Ebenen zu werfen, durch welche der 
Oſten der Union von dem Weſten derſelben getrennt iſt. Dieſe Ebenen 
umfaſſen den ganzen Raum zwiſchen den Felſengebirgen und dem 98. 
Längengrade. Sie bilden eine ungeheure gänzlich unfruchtbare und 
unbevölkerte Wüſte, von deren Mitte aus das ſchärfſte Auge nach kei⸗ 
ner Seite hin etwas zu bemerken vermag, was die traurige Einför⸗ 
migkeit ihrer Ausdehnung unterbräche. Von den Felſengebirgen bis 
zum ſtillen Ocean bietet das Land, wenn man einen ſchmalen, dem 
Meere benachbarten Streifen ausnimmt, nur den Anblick einer nackten, 
ſelbſt den Ackerwirth wenig anziehenden Natur dar. Man trifft zwar 
da und dort zwiſchen den Bergen Thäler, wie das des Salzſees, dem 
eine zahlreiche Bevölkerung mittelſt einer durch etwas Bewäſſerung 
unterſtützten Kultur des Bodens die Mittel zu ihrem Unterhalte abge: 
winnen kann; doch muß man ſich auch hier großen Entbehrungen 
unterwerfen. Am Fuße der Gebirge finden ſich hin und wieder Quel⸗ 
len oder Brunnen und auf ſehr tiefem Boden wohl auch Weiden, 
aber das ſind nur Ausnahmen. In der Regel iſt der Boden dürr, 
ausgetrocknet, von Vegetation gänzlich entblößt und unfähig, die ge: 
ringſte Feuchtigkeit feſtzuhalten. Die Regen, die im Winter weſtlich 
von den Gebirgen auf die Küſten des ſtillen Weltmeeres fallen, errei⸗ 
chen nicht die im Oſten derſelben gelegenen Ebenen. Von den Gebir⸗ 
gen ſelbſt kann man im Allgemeinen fagen, daß fie nichts hervorbrin⸗ 
gen, wovon der civiliſirte Menſch Gebrauch machen konnte. Ein gro: 
ßer Theil derſelben iſt zwar noch gar nicht durchforſcht, aber man 
kann von den Theilen, die man kennt, ziemlich ſicher auf diejenigen 
ſchließen, die noch unbekannt ſind. Sie beſtehen aus Erhebungen gro⸗ 
ßer Erdmaſſen, die mit mehr oder weniger hohen Hügeln gekrönt find, 
und bilden eine Kette, die faſt ohne Unterbrechung von Norden nach 
Weſten läuft. Ihr Weſtabhang iſt feuchter und enthält reichlichere 
Elemente der Vegetation. Dieſe nehmen überhaupt in dem Maße zu, 
in welchem man dem flillen Weltmeere näher kommt. Ein ſchönes 
Klima mit Fruchtbarkeit des Bodens iſt vorzugsweiſe auf die Küſte 
des Golfs von Kalifornien beſchränkt, und zwar in einer Breite, die 
zwiſchen 10 und 40 deutſchen Meilen ſchwankt. Das ganze Land Bft: 
lich vom 98. Längengrad iſt zum Ackerbau ganz ungeeignet. Wenn 
man von einem Theile weſtlich von Texas und von dem ſchmalen 
Streifen an den Kuüſten des ſtillen Weltmeers abſieht, fo findet man 
auf dem unermeßlichen Gebiete nichts, was zu der Erwartung berech⸗ 
tigt, daß bei dem gegenwärtigen Umfange menſchlicher Hilfsmittel daſ⸗ 
ſelbe durch Arbeit befruchtet werden könnte. 


Propinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 7. Januar. [Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten.] Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. Nach den amtlichen 
Baurapporten waren in der letzten Zeit bei den ſlädtiſchen Baulichkei⸗ 
ten bedeutend weniger Arbeitskräfte beſchäftigt, als während der ſchönen 
Jahreszeit; die Zahl der Gewerksleute und Tagearbeiter überſteigt die 
Zahl 100 nicht um Vieles. — Eine Anzahl Dankſchreiben wurde mit⸗ 
getheilt und dann die Etats für die Kullmannſchen⸗ und Stifts⸗Güter, 
ſo wie der betreffenden Forſtreviere erledigt. Wir heben von dieſen 
Etats nur die Rein⸗Erträge oder reſp. Zuſchüſſe hervor. So liefert 
das Forſtrevier zu Erſterem einen Rein⸗Ertrag von 1843 Thlr., alſo 
pro Morgen einen Gewinn von 33 Thlr. Das Forſtrevier von Peis⸗ 
ke rwitz liefert einen Rein Ertrag von 3139 Thlr., alſo pro Morgen 
3 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. In. Bezug auf die Güter-Verwal⸗ 
tung liefert Herrnprotſch einen Rein-Ertrag von 3100 Tha⸗ 
ler, Peiskerwitz 2809 Thaler, und Domslau erfordert einen 
Zuſchuß von 386 Thaler (da die Ausgaben weit bedeu⸗ 
tender find als die Einnahmen.) Der Geſammt⸗Reinertrag bei dieſer Gü⸗ 
ter⸗Verwaltung beläuft ſich auf 4491 Thlr. — Der Herr Kämmerer 
Pleſchke ſtattete nun den geſetzmäßigen magiſtratualiſchen Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: Angelegenheiten wäh: 
rend der Zeit von 1856/57 ab. Es erhellte aus demſelben das ſehr 
erfreuliche Reſultat, daß ſich die Zuſtände der Kommune gegen die Vor⸗ 
jahre bedeutend gebeſſert haben, und in finanzieller Beziehung ein 
Ueberſchuß von ca. 70,200 Thlr. gemacht worden ſei. — Hierauf 
wurde der Etat für das Elementar-Unterrichtsweſen pr. 1858 
(Schulgeld iſt auf 11,000 Thlr. und die Einnahme überhaupt auf 
12,127 Thlr. normirt) mit nur geringen Modifikationen genehmigt. 
Ebenſo der Etat für die Verwaltung der Eliſabetkirche (Einnahme 
7236 Thlr., Ausgabe 11,507 Thlr., Kämmerei⸗Zuſchuß 4271 Thlr.). 
— Der Vorſitzende theilt nun die Auskunft des Magiſtrats mit auf die An⸗ 
frage der Stadtverordneten: auf welches Verhältniß oder Rechtsgrund ſich es 
ſtütze, daß die Unterhaltung der Eliſabetkirche (ſowie auch der anderen evan⸗ 
geliſchen Stadtkirchen zu Breslau) nicht durch die betreffende Kirchengemeinde, 


„Dem Sirdar Soorat Singh verehrt 


54 = 
fondern durch die geſammte politiſche Stadtgemeinde getragen würde? 
— Das Verhältniß ſtütze ſich auf ein ununterbrochenes Herkommen ſo⸗ 
wohl vor als nach der Reformation, und auf die Uebernahme der 
genannten Kirche von dem damaligen Matthiasſtifte, bei welcher der 


getreten ſei. Der Rath habe ſie im Namen der Stadt (wie auch 
in der Schmeidlerſchen Jubelſchrift nachgewieſen wurde) übernommen, 
und ſo ſei fie auch bis jetzt unterhalten worden, welches durch Anfüh⸗ 
rung der Ausgaben aus dem Kämmereiſeckel für Bauten ꝛc. ſeit 1799 
bis jetzt nachgewieſen wurde. Die Verſammlung dankte dem Magiſtrat 
für dieſe Auskunft, und ließ es bei dem bisher beobachteten Verfahren 
bewenden. (Schluß der Sitzung 65 Uhr.) 


Breslau, 7. Januar. [General von Liebenroth.) 
Ueber die Dienſtbahn der unterm 30. v. M. hier in Breslau verſtor⸗ 
benen General⸗Lieutenants a. D. von Liebenroth wird uns von kom⸗ 
petenter Seite Folgendes berichtet: Der Verſtorbene erhielt ſeine erſte 
militäriſche Erziehung in der von Friedrich Wilhelm II. geſtifteten 
Ingenieur⸗Akademie und trat 1794 im Alter von 21. Jahren von 
hier gleich als Lieutenant in das Ingenieur⸗Korps über, in welchem 
Verhältniß er bis 1810, wo er zum Premier⸗Lieutenant avancirte, ver⸗ 
blieb und während dieſes Zeitraums den kriegeriſchen Begebenheiten 
von 1794— 95 wie den verſchiedenen Kriegsereigniſſen der Jahre 1806 
und 1807 beiwohnte. Noch in denſelben Jahren, 1810, avancirte 
von Liebenroth übrigens auch zum Stabs⸗Kapitän, nachdem er zuvor 
ſchon zum Aſſiſtenten bei der dritten Divifion des allg. Kriegs⸗Departements, 
das Jahr darauf aber zum wirklichen Mitgliede dieſer Behörde ernannt 
worden war. 1812 erfolgte ſeine Ernennung zum Lehrer bei der 
Kriegs⸗Schule in Breslau, das Jahr darauf aber trat er in den 
großen Generalſtab über, in welchem Verhältniß er den Feldzügen von 
1813 u. 14 beiwohnte und während derſelben ſchon gleich zu Anfang 
zum wirklichen Kapitän, 1814 aber bald nach abgeſchloſſenem Frieden 
zum Major avancirte, wie er ſich denn auch in dieſer Stellung das 
eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verdiente. 1817 wurde von Liebenroth Mit⸗ 
glied der Militär⸗Studien⸗ und Prüfungs⸗Kommiſſion, 1819 Inſpekteur 
der brandenburg⸗pommerſchen Feſtungs⸗Inſpektion und 1824 Oberſt⸗ 
lieutenant, 1829 erfolgte ferner ſeine Ernennung zum Oberſten und 
1832 die zum Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, wozu ihm das 
Jahr darauf auch als Anerkenntniß ſeiner Verdienſte in dieſer Stellung 
der rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen wurde. 
1836 rückte demnächſt dieſer kenntnißreiche Offizier zum General⸗Major 
auf und 5 Jahre ſpäter, im März 1841 ward ihm auf ſein Anſuchen 
unter Ertheilung des Charakters als General-Lieutenant und Penſton 
der Abſchied bewilligt. Als eine beſondere, noch nachträgliche Auszeich⸗ 
nung ward dem General noch 1843 durch Verleihung der Stern 
zum rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe zu Theil. f 


2 Breslau, 7. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Buben hat den Herrn Major Grafen von Schweinitz zu Diebau zum 
eis⸗Kommiſſarius der allgemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank für den 
Kreis Steinau, den Herrn Stiftspropſt Grafen v. Sch weinitz auf Alt⸗Raudten, 
den Herrn Lieutenant Grafen v. Schweinitz, Maſorathsherrn auf Diebau, 
den Herrn Lieutenant v. Loeper auf Gaffron, den Herrn Erzprieſter Lindner 
zu Preichau zu Ehren⸗Mitgliedern gedachten Kreis⸗Kommiſſariats und endlich 
den Herrn Landwehr⸗Bataillons⸗Kommandeur Major Michaelis zum Kreis⸗ 
Kommiſſarius des Kreiſes Wohlau gnädigſt ernannt. 


* Breslau, 7. Jan. [Sonntags⸗Vorleſungen.] Näch⸗ 
ſten Sonntag, den 10. Januar, im Muſikſaale der königl. Univerſität 
wird Herr Dr. Paur über den Dichter Auguſt v. Platen ſprechen. 


— sch. Breslau, 7. Januar. In weiten Kreiſen und kühne 
Bogen ſchlagend, ſchwebt und fliegt ſeit zwei Tagen die Jugend auf 


den Eisfeldern des romantiſchen Stadtgrabens dahin, die dargebotene D 


Gelegenheit mit aller Gier wahrnehmend; denn der Winter hatte dieſe 
abſonderliche Freude zwar ſchon längſt verſprochen, dies Verſprechen 
aber ſchlecht gehalten. Die Kunſt, die allumfaſſen 

hier ſchon ſich mit der Induſtrie ſchweſterlich vereint, indem auf dem 
Theile des Stadtgrabens, welcher dem Stadtgerichtsgebäude gegenüber 
liegt, ſeit ehegeſtern ſogar ein Inſtitut, eine Eislauf⸗Unterrichtsanſtalt 
errichtet iſt, in welcher Mädchen und hoffnungsvolle Knaben am Gän⸗ 
gelbande der Vorſicht auf dem Eiſe ſpazieren geführt werden — wohl 
auch mitunter ſpazieren fallen. 

Die Bewohner jenes Stadttheils, der ein Viertel der Büttnerſtraße und eben 
ſo viel von der Reuſchenſtraße in ſich ſchließt, ſind ſeit längerer Zeit in der 
Verlegenheit, ſich eines ruhigen Schlafes, wie ihn der mühſelige Sterbliche ver⸗ 
dient, nicht mehr erfreuen zu dürfen, und werden über dieſe abſonderliche Stö⸗ 
rung ſchon lange die ſchmerzlichſten Klagen laut. Der betreffende Nachtwächter 
nämlich, welcher dieſen Stadttheil zu belaufen und zu beſingen hat, kommt letz⸗ 
terer Verpflichtung etwas zu getreulich und eifrig nach, indem er mit ſeinem 
ſonoren „Lobet Gott den Herrn!“, das oft die Höhe des dreimal geſtrichenen © 
erreicht, faſt allſtündlich die Bewohner der anliegenden Häuſer plötzlich aus dem 
Schlafe weckt, jo daß ſchon Mancher an Feuersgefahr S hat. Es bleiben 
bier nur zwei Wege zur Beſeitigung dieſes paniſchen Schredmittels übrig: ent: 
weder müßigt ſich der betreffende Nachtwächter in ſeiner zu hohen Tonleiter, 
oder die anwohnenden Sterblichen nehmen allabendlich einen Schlaftrunk ein. 
Wir ſind neugierig, welcher Weg eingeſchlagen werden wird. 

Es dürfte gewiß den Beſuchern der Faſtenbergerſchen Mena: 
gerie am Zwinger von Intereſſe ſein, folgende Anekdote von dem dort 
befindlichen Leoparden zu vernehmen, die ſich erſt vor Kurzem mit 
ihm zugetragen. Faſtenberger reiſte mit ſeiner Menagerie im Böhmer: 
lande, und hatte das Unglück, daß auf der Landstraße in der Nähe 
eines Dorfes einer der Thierwagen, und zwar gerade der, in welchem 
Cäſar, der Leopard, ſieckte, umwarf, der Kaſten zerbrach und die 
Beſtie ſich ſofort in die ungebundenſte Freiheit ſetzte. Ein einziger 
Sprung auf eines der vor den Wagen geſpannten Pferde genügte, um 
es niederzuwerfen, den Hals aufzureißen und baldigſt zu tödten, worauf 
Cäſar ohne Furcht und ſonſtigen Kummer ſich an die frugale Mahl: 
zeit machte und ſich durch die umſtehende Menge keinesweges ſtören 
ließ; denn die Schreckensnachricht, daß ein wildes Thier entſprungen 
ſei, hatte alsbald das ganze Dorf zu den Waffen, d. h. zu Heugabeln, 
Dreſchflegeln und Hacken gerufen; ſelbſt einige Büchſenſchützen warteten 
mit geſpanntem Hahn. Als Cäfar ſatt war, ſprang er behende auf 
eine naheſtehende Eiche, in deren Zweige ſich ſchon ein Straßenwärter 
vor Angſt geflüchtet hatte, und ſah von dieſem Eldorado behaglich auf 
die Menge nieder. Faſtenberger verſuchte nun durch Zureden, Anrufen, 
Vorhalten von leckeren Fleiſchbiſſen, den Flüchtling zurück in den Käfig 
zu locken, da ſchon einige Gendarmen ſich eingefunden hatten, um das 
Todesurtheil an Cäſar zu vollziehen, und die Gegend von dem ges 
fürchteten Ungeheuer zu befreien. Cäſar folgte nicht, ſondern warf 
vom Baume herab die ſehnſüchtigſten Blicke in die weite Ferne, bis 
endlich Faſtenberger auf den Einfall kam, lebende Kaninchen in den 
bereit geſtellten Käfig zu legen, die denn alsbald den unerſättlichen 
Flüchtling vom Baume herunter und zur Freude Aller in den ſichern 
Gewahrſam hineinlockten. Vermittelſt einer Schnur wurde die Thür 
zugezogen, Cäſar war auf's Neue gefangen und hat ſeitdem fein Git⸗ 
terſtübchen nicht wieder verlaſſen dürfen. 


— Breslau, 7. Jan. [Theater.] Frau Palm⸗Spatzer, 
die ſich eines ſo lebhaften Beifalls und der Theilnahme des Publikums 


Rath der Stadt in alle Rechte des Biſchofs und des Konſiſtoriums 


ſſende, hat aber aud | A 


und der aller Muſikoerſtändigen im hohen Maße erfreut, iſt von der 
hieſigen Theater⸗Direktion für ein längeres Gaſtſpiel, bis Monat Mat 
d. J., gewonnen. — Hr. Direktor Schwemer ift zum Behufe von 
neuen Engagements für unſere Bühne auf Reiſen gegangen. 

[Sommertheater.] Unſere neuliche Mittheilung über den Bau 
des Sommertheaters ergänzen wir noch dahin, daß bereits die Kon⸗ 
zeſſion zu einem ſolchen Theater, die nicht mit der des Stadttheaters 
vereint iſt, für die jetzige Theater-Verwaltung von der königl. Behörde 
ertheilt iſt. — In den betreffenden Verträgen mit dem Beſitzer des 
Grundſtücks und dem Wirth des Etabliſſements ſind auch die nothwen⸗ 
digen Garantien vorgeſehen, um allen Anforderungen in Bezug auf 
Bewirthung und Bedienung, einem Lokale, wie das zu ſchaffende, an⸗ 
gemeſſen, zu genügen. So wird dem Publikum außer einem anſtän⸗ 
digen komfortabeln Garten⸗Aufenthalt in der Stadt, verbunden mit dem 
Genuſſe zerſtreuender leichter dramatiſcher Aufführungen und Vaudevills, 
auch die Gewähr einer preisgemäßen guten Bewirthung geboten. 


A. Herr br. Mar Karow beabſichtigt eine Reihe von Vorträgen über 
die poetiſche Literatur des Mittelalters und der Neuzeit zu halten und damit 
den 18. d. M. Abends 7 Uhr in dem Muſilſaale der hieſigen Univerfität zu 
beginnen. Welche Theilnahme das größere Publikum dieſer Literatur zuwen⸗ 
det, das beweiſen die zahlreichen Anthologien und die ebenſo zahlreichen Unter: 
ſuchungen über die Werke einzelner ichter oder über größere Epochen, womit 
uns Verleger aller Orten beſchenken. Es iſt nicht zu glauben, wie viel Ober⸗ 
flächliches dargeboten und wie die Geſchichte der Literatur dadurch herabgewür⸗ 
digt wird. Umſomehr begrüßen wir daher das Unternehmen des Herrn Dr. 
Karow, der uns ſchon in jo manchem geiſtvollen Vortrage gründlichſte Beleh⸗ 
rung gewährt hat. 

Breslau. [In der Männerverſammlung der konſtitutionel⸗ 
len Bürgerreſſource] am 5. Januar hielt Herr Kreisgerichtsrath Fritſch 
über die Schwurgerichte einen Vorkrag. Er wies die Entſtehung, die Beſchaf⸗ 
fenheit und die Vortheile derſelben nach. Es entſpann ſich zwiſchen dem 
Redner und Hrn. Dr. Beyer einerſeits und dem Hrn. Profeſſor Böhmer 
andererſeits eine Debatte, nachdem dieſer den Wunſch geäußert hatte, daß, 
wenn bei den Schwurgerichten eine Ablehnung der aus der Wahlurne gezoge⸗ 
nen Namen ſtattfinde, die Gründe der Ablehnung ebenſo angegeben werden 
möchten, wie die für den Wahlſpruch der Geſchwornen ſprechenden Gründe. 
Die Erfüllung des Wunſches war durch die Achtung vor der menſchlichen Pers 
ſoͤnlichkeit gerechtfertigt worden. 


Jauer, 6. Januar. [Die Nähſchule.] Das fröhliche Weihnachts⸗ 
jeſt iſt abermals an uns vorüber gewandelt, und namentlich den Armen der 
Stadt auch diesmal in wahrhaft herzerhebender Weiſe w Gute gekommen. 
Wir erwähnen beſonders der Einbeſcheerung für vie Schülerinnen der 
Näb⸗ und Strick⸗Schule. Dieſe Näh⸗ und Sick Schule, welche durch ihre 
Wirkſamkeit der ganzen Stadt zu großem r Ver gereicht, exiſtirt bereits ſeit 
dem Jahre 1853, und ſtebt itz weientliher Verbindung mit der 1. Klaſſe der 
evangeliſchen West w. Das bobe Verdienſt, fie gegründet, und bis heut mit 
eben ſo viel Umſicht wie edler Opferwilligkeit, erhalten und geleitet zu haben, 
90 der Frau Juſtizrath Keck v. Schwarzbach hierfelbſt. Mit ihr ver⸗ 
anden ſich in der Folge noch dreißig bis vierzig eben ſo edelſinnige Frauen 
und Jungfrauen zu dem beſtimmten Zwecke: eine möglichit große Anzahl armer 
Mädchen perſönlich und . in weiblichen Arbeiten zu unterrichten. 
Gegenwärtig haben über 50 Mädchen dieſer Wohlthat ſich zu erfreuen. Sie 
ehoͤren zum größten Theil der 1. Klaſſe der e on jedoch 
ind auch andere arme Kinder der Stadt nicht 19 910 en. Der Unterricht 
findet allwöchentlich an den zwei ſonſt ſchulfreien Nachmittagen von 2 bis 5 
Uhr ſtatt, und zwar im Lehrzimmer der bereits bezeichneten Schulklaſſe. Den 
Arbeitsſtoff erhalten die Schülerinnen umſonſt, und auch die Früchte ihrer Ar⸗ 
beit fallen ihnen ſelbſt anheim. Alljährlich am heiligen Weihnachts⸗Abende 
werden ſie in ihrem gemeinſamen Arbeitszimmer, unter angemeſſenen 
keiten, durch reiche Weihnachts⸗Geſchenke, namentlich durch Kleidun 
Confirmation hochbeglückt und erfreut. g . - 

Was die diesjährige Einbeſcheerung anbetrifft, jo war dieſelbe eine über 
alle Erwartung reichliche. Es kamen zur Vertheilung 16 „ 859 Paar 
Strümpfe, 31 Hemden, 11 Jacken, 37 Shünen, 5 Müsen, 6 Shawls, 13 
Paar Schuhe und 13 Tücher. Daß dabei gemüthlich auch für Chriftbäume, 
Chriſtbrodte, Wachsſtöckchen, Pfefferkuchen und dergl. intereſſante Dinge hinrei⸗ 
chend gaser war, darf ebenfalls nicht unerwähnt bleiben. Nachdem dieſe Ge⸗ 
ſchenke in Ordnung gebracht, die Lehrerinnen des Näh⸗Inſtituts, ſo wie Herr 
ch zum Feſtredner auserkoren — und noch 


fi 
de zur 


wurden die freudeſtrahlenden Kinder in 


eingeführt u 
nung Ihres wackern Lehrers, liturgieartig, 


A Nybnik, 5. Jan. Das neue Jahr hat uns Schnee und 
Froſt gebracht. Was Letztern betrifft, ſo iſt er ſtrenger als wir ihn 
dieſen Winter noch gehabt haben. Geſtern war das Thermometer auf 
12 und beute Morgen ſogar ſchon bis auf 14 Grad Reaumur ge⸗ 
fallen; ſeit Mittag aber iſt, da der heftige Wind nachgelaſſen hat, die 
Witterung etwas gelinder worden. Der Schnee iſt nicht in dem Maße 
gefallen, daß er zur Schlittenbahn benutzt werden konnte, ſolche ha⸗ 
ben wir dieſen Winter überhaupt noch nicht gehabt; wenn nun aber 
gerade nicht deshalb, ſo wird doch hinſichtlich der im Schoße der Erde 
ruhenden Winterſaaten über Mangel an Schnee gewaltig geklagt. — 
In der letzten Woche des abgelaufenen Jahres haben auf den Wochen⸗ 
märkten unſeres Kreiſes der Roggen 33—40 Sgr., der Hafer 23—29 
und die Kartoffeln 12—13 Sgr. gegolten. Nichts iM auſſallender, 
als daß die Kartoffeln bei uns noch immer um einige Silbergroschen 
theurer als auf andern Märkten bezahlt werden müſſen, da dieſe Fruchtart 
doch auch in unſerer Gegend — wenn nun gerade nicht qualitativ ſo 
doch wenigſtens quantitativ — ganz gut gerathen iſt. — Wie im 
Winter eines jeden Jahres, ſoll auch heuer, und zwar ſchon am 
nächſten Sonntag, von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft in Loslau, zum 
Beſten der Stadtarmen, eine theatraliſche Soiree veranſtaltet werden. 
——ʒ — 

Notizen aus der Provinz.) * Nimptſch. Der Herr Landra 
An > Polizeibehörden und F LH Dusche in —.— 
Maulbeerbäume gezogen werden und Seidenzucht ſtattfindet, auf, binnen 14 
Tagen nach Anleitung eines beigefügten Formulars Auskunft über den Stand 
der Maulbeerbäume und der Seidenzucht ihres Bereichs zu % . 

+ Waldenburg. Das von unſerem Männergeſang⸗Vereine unter, Leis 
tung des Herrn Kantor Wendel am vorigen Sonntage veranſtaltete Konzert 
hat alle die zahlreichen Zuhörer befriedigt und war auch wirklich ſehr lobens⸗ 
A Der nachfolgende Ball mag vielleicht weniger ai haben, da das 
Lokal zu überfüllt war. — Im vorigen Jahre wurden ierſelbſt geboren: 639 
Kinder (und zwar 330 männliche und 309 weibliche); getraut wurden: 149 
eg es ſtarben 510 Perſonen (und zwar 267 männliche und 243 weibliche). 

n der hieſigen lutheriſchen Gemeinde ſtarben 37 Perſonen, geboren wur⸗ 
den 38 Kinder und getraut wurden 5 Paare. — In Giersdorf wunden ges 
boren 333 Kinder, darunter 27 uneheliche und 20 todtgeborene, es ſtarben 284. 
Getraut wurden 78 Paar. — In riedland wurden getraut 45 Paare, 
geboren 172, geſtorben waren 133, Kommunikanten 1292; in Gottesberg 
haare 46 Paar getraut, 213 geboren, 55 waren geftorben, 1156 Kommu⸗ 
nikanten. 


— 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. IU der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 8. Januar 1858. N N 
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Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


* Bojanowo, 6. Januar. In Folge des Uebertritts des 
Paſtor und Rektor Geißler zu Schmiegel zur katholiſchen Kirche geht 
auch hier eine, den bojanower Verhältniſſen läͤngſt angemeſſene Ver: 
änderung vor. Die königl. Regierung hat nämlich beitimmt, daß der 
Rektor Herr Krug nach Schmiegel in Stelle des Herrn Paitor Geißler 
verſetzt werden und ſo zugleich eine weſentliche Verminderung der hie⸗ 
ſigen Schulausgaben eintreten ſoll. In den hier a 
fern der Abgebrannten herrſcht bitteres Elend. In dkeſen erfrieren nicht 
nur die vorhandenen Lebensmittel, ſondern auch die Glieder der 
Aermſten! . . 

In dem 2. Meilen von hier gelegenen Dorfe Sonine hat wieder 
eine Unvorſichtigkeit bittere Folgen gehabt. Der Herr des dortigen 
Gutes übergiebt ſeinem Burſchen die Flinte, um dieſe zu reinigen. In 
der Meinung, dieſelbe fei nicht geladen, zielt der Burſche ſcherzhafter⸗ 
weiſe auf das in der Küche ſtehende Stubenmädchen; der Schuß geht 


los und die Unglückliche fällt, in ihrem Blute ſchwimmend! — Der M 


hier eingebürgerte und auf feinem Gute verſtorbene Juſtiz⸗ Rath 
Kaulfuß, Sohn des hier vor etwa 50 Jahren angeſtellten Paſtors 
Kaulfuß, hat faſt fein ganzes Vermögen für Paſtors Waiſen und 
jüdiſche Proſelyten⸗Kinder legirt. Auch hat dieſer Herr zur recht baldigen 
Erbauung einer Nothkirche hierſelbſt, welche ſpäter zur Begräbniß⸗ 
Kapelle dienen ſoll, 500 Thlr. vermacht. Von den bei dem hieſigen 
Brande vom 12. Auguſt vorigen Jahres verbrannten und erſtickten 
Menſchen ſind 18 größtentheils in einzelnen Ueberreſten aufgefunden 
worden. Dagegen iſt die mitverbrannte Kürſchner Teige durchaus 
nicht aufzufinden geweſen, fo daß anzunehmen iſt, dieſelbe ſei total pulveri- 
ſirt. Leider wird die Zahl der gebliebenen 19 durch Verwundete aller 
Art ſchon zweimal verdoppelt. 

Möge das von uns mit tauſendfacher Sehnſucht erwartete Früh: 
jahr noch tauſendſachen Balſam bringen für die vielfach geſchlagenen 
Wunden, die uns Aermſten betroffen haben; mögen aber auch alle die- 
jenigen, die ſchon ſo viel zur Linderung des hieſigen Elends direkt 
und indirekt beigetragen haben, hierdurch ein heißes dankerfülltes und 
herzliches Wort entgegen nehmen; es heißt: Profit Neujahr! 
—— . — ͤ— — — 2 . 


Breslau, 6. Januar. [ Schwurgericht. n der heutigen Sitzur 
wurde der Tagearbeiter Karl IR ee e einfachen 
und ſchweren Diebſtahls im Rückfa e unter mildernden Umſtänden zu 1 Jahr 
Gefängniß, und die verehel. Kolporteur Louiſe Tiſcher, Gas Schmidt, wegen 
Theilnahme an dem letzteren Vergehen zu 3 Monaten Geſängniß nebſt den 
Chrenſtrafen verurtheilt. — Hierauf erſchien der Freiſtellenbeſitzer Karl Auguſt 
Teſche aus Weignitz wegen Urkundenfälſchung und Betruges vor den Schran⸗ 
ken. Er war beſchuldigt, im Laufe des vorigen Jahres 8 verſchiedene Schriſt⸗ 
ſtücke, die als Urkunde anzuſehen, worunter namentlich 4 Wechſel, jeder bis zu 
dem Betrage von 50 Thalern, in gewinnſüchtiger Abſicht gefälſcht zu haben. 
Die Wechſel waren angeblich von dem Scholzen Urbamski in Weigwitz, deſſen 
Unterſchrift nachgeahmt wurde, ausgeſtellt, und von dem Angeklagten acceplirt, 
der ſie durch Agenten unter das Publikum bringen ließ. Um noch anderwei⸗ 
tig Geld zu erlangen, wandte ji der Angeklagte an den hieſigen Konſiſtorial⸗ 
bath H. mit der Bitte um ein Darlehn von 120 Thlr., unter dem Vorgeben, 
daß ihm eine auf ſeinem Grundſtlück laſtende Hypothek von dieſer Höhe gekün⸗ 


jedoch ebenſo wie 


auf den anderen u 9 d Ang te war im 
der inkriminirten Handlungen gejtändig. Zu feiner Entſchuldigu 
führte er an, daß ihm ſein Haus durch die leder wemmung im zone 7857 


* ö e Ferdinand 
un S. von hier wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und unrichtiger 
ührung von Büchern und Regiſtern ꝛc. zur Verhandlung. S. wurde im Ja⸗ 
nuar 1856 als Poſtbeamter vereidet, und war theils früher, theils ſpäter in 
Medzibor, Kynau und bei dem hieſigen Oberpoſtamte angeſtellt. Am 1. Jan. 
v. J. nach Striegau verſetzt, wurde ihm daſelbſt am 18. April ein nach dem 
Königreich Sachſen (an die Firma J. Reuler) gerichteter Brief mit 30 Thaler 
Geldeinzahlung übergeben, welche Summe er zum Nachtheile des Poſtfiskus 
unterdrückte, indem er ſie nicht buchte, ein Quittungsformular aus den letzten 
Blättern des Formularheſtes herausſchnitt und benutzte, jo wie die für Geld: 
ſendungen nach dem Auslande erforderlichen Aſſignationen fälſchte. Der Adreſ⸗ 
ſat erhielt die Summe in Folge deſſen richtig ausgezahlt. Außerdem hat S. 
16 als „unbeſtellbar“ zurückgekommene Briefe HE d anſtatt fie der 
Eröffnungskommiſſion nach Breslau einzuſenden. Obwohl der jugendliche An⸗ 
geklagte ler war zur Zeit der That kaum 18 Jahre alt) den ganzen Hergang 
der Sache vollſtändig einräumte, jo mußte doch eine Beweisaufnahme ſtattfin⸗ 
en, um die Zurechnungsſähigkeit feſtzuſtellen, gegen welche die Vertheidigung 
ei einem früheren, im November v. J. angeſtandenen Termine Bedenken er: 


oben re Es ergab ſich indeß, daß S. allerdings öfters zerſtreut und gleich 


am geiſtesabweſend erſchien, was aber nur von ſeiner leichtfertigen kindiſchen 4 
geil l ſch . fertig ſch 86 —85½ bez., Berliner Hande a ri 
_ , Kärmthner — —, Elijabetbahn . —, Theißbahn — 
$ Breslau, 7. Januar.. 
Roggen billiger erlaſſen: Kin 


bezahlt, pr. 


Putzſucht und Jenftigen Liebhabereien fröhnenden Lebe nsweiſe herrührte. Nach 
dem © Kreisphyſtkus Herr Dr. Köhler in feinem gerichtsärztlichen Gut: 
achten auf 0 „längerer Beobachtung den Angeklagten für vollkommen zu: 
rechnungsſabig erklärt, verurtheilte ihn der Gerichtshof nach dem Ausſpruche 
der Geſchworenen zu einer jährigen Zuchthausſtrafe. 0 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Hildebrand. 
Herrmann Knauer. 332 
Goſchütz u. Breslau, 30. Dezember 1857. 
— nning 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


hat, find um 3% 


Todes-Anzeige, 
Gestern Abend verschied nach Gtägi- 
en schweren Leiden meine innigst.ge- 
lebte Frau u. unsere gute Mutter, Loch- 
ter, Schwester, Schwägerin u. Tante, 


bruar-März-34 Thlr. bezahlt, März April — —, April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, Juni-Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rüböl etwas matter; loc Waare 12% Thlr. bezahlt und Br., pr. Januar 
12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 123% Thlr. Br., Februar⸗März 12%, Thlr. 
Br., März⸗Apell — —, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
— —, Juni⸗Juli — —. N . 

ee matter; pr. Januar 7% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar 7% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 7% Thlr. bezahlt, Mäcz⸗April ? A 
Thlr. Ge e Ahle. all, Mai⸗Juni — —, Yung 
— —, Juli⸗Auguſt — —. 2 f 

— et 7. Jan. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt zeigte 
im Allgemeinen eine ruhigere Haltung für alle Getreidearten: die Zuführen 
waren nur ſehr mäßig, die Kauflust wegen erhöhter Forderungen weniger leb⸗ 
e als geſtern, und obgleich wir unſere letzten Nolirungen unverändert laſſen, 
o wurde mitunter doch 4 —1 Sgr. billiger gekauft 


Sitzung vom 7. Januar. Wegen drei neuer ſchwerer und einer Menge 
neuer einfacher Diebſtähle, theils an Vieh, namentlich Kühen, Ziegen und 
Schweinen, theils an Sachen und Kleidungsſtücken vom April bis Juni d. J. 
in Spalitz, Groß⸗Weigelsdorf, Allerheiligen (beim Paſtor Horn), Ober⸗Peisker⸗ 
witz, Schmograu ꝛc. verübt, wurde der Dienſiknecht Ernſt Gottlieb Zappe aus 
Oberſchmollen zu 10 Jahren Zuchthaus und der Mitangeklagte Schmied Chri⸗ 
ſtian Steinert aus Nieder⸗Wiltau wegen wiederholter einfacher Hehlerei zu 
I Ja Gefängniß nebſt Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr ver: 
urtheilt. 


——— — 


Jahre alte Lehrling 


N 


Reife zu ihren Verwandten nach Oderberg zu unternehmen. Er unterzeichnete Weißer Weizen 64657073 Sgr. 
den Geldschein En dem Nanen ſeines Pümipals und drückte das ihm zugäng⸗ elbe Weizen 2 u 
liche Geſchäftsſiegel bei. Als M.. dieſen Schein ſeinem Verwandten Brenner⸗Weizen . 3 a nach Qualität 
T. . .. zeigte und fein Vorhaben mittheilte, wollte ihn derſelbe anfänglich abres . ee 35—37—39—11 „ und 
den, war aber dann mit dem Plane einverſtanden und holte ſelbſt im Auſtrage o 2 2 ei 

s das Geld von der Poſt, welches fie alsbald zu gleichen Hälften unter ein⸗ ae, FOUR: do N „ Gewicht. 
ander theilten. Noch an demſelben Abend kauften fie für Bm 99 95 15 fen. K 327 * e 
eee e > Miden.c..caic.in. 454828052 5 


Oelſaaten angenehmer und begehrter, das Angebot war ſehr klein und 
wurde daher auch etwas beſſer bezahlt. — Winterraps 100—102—104—106 
Sgr., Winterrübſen 9)—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 
Sgr. nach Qualität. 2 g 

Rüböl loco unverändert, ſpätere Termine matter; loco 12% Thlr. bezahlt 
und Br., pr. Januar 124 Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Fe⸗ 
bruar⸗März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 8 Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus flauer und niedriger, toco 7% Thlr. en teétail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben beſtand auch heute gute Frage und die 
Preiſe zur Notiz wurden erreicht. 

Rothe Saat 14—15—15½—16 Thlr. ü 
Weiße Saat 14%4—16—18—19 Thlr.] nach Qualität. 
Thymothee 9½ —10—10½ —11 Thlr. ! : 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matter, die Preiſe nachge⸗ 
bend, das Geſchäft unbedeutend. — Roggen pr. Januar und Januar⸗Februar 
33% Thlr. Br., Februar⸗März 34 Thlr. Gld. März⸗April 35 Thlr. Gld. April 
Mai 37 Thlr. Gld., 37½ Thlr. Br. — Spiritus loco 6%, Thlr. Gld., pr. 
Januar 7% Thlr. bezahlt, 0 Run 7 3 Thlr. bezahlt, März⸗April 7% 

ai⸗Ju 


als ſie auf ergangene 
Es fanden ſich 


...... 


um wenige 
ihren Gunſte 


Thlr. Gld., April⸗Mai 8%, Thlr. Gld., ni 8% Thlr. Gl, 
— EIER ge: L. Breslau, 7. Januar. Zink feit. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. — — — 
5. Januar. Der heute erſchienene Ausweis der preußiſchen Bank 7 ce 
Re | v. J. zeigt = Samen . ee ee 5 mehr Eisenbahn = Zeitung. 

„ Milli i ſere Angabe bejtätiat, daß unſer Platz augen: 1 ER Rn ; 0 
gil wiel Mopsnibieg Ranttal bat: le Lombard Darlehen, durch Bach Die Berlin, 5. Januar. Von Seiten des königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſa⸗ 
Bank in der legten Zeit jo bereitwillig, beſonders die Fabrikanten unterftügt | riats zu Berlin iſt, wie wir hören, vor Kurzem in einem Spezialfalle die Frage 

illionen beträchtlicher, als vor einem Monat. Die gleich⸗ zur Ain geſtellt, in welcher Weiſe die Berechnung des kom⸗ 
ze tige Vermehrung des Notenumlaufs um *, Millionen, beweiſe, daß die Ver⸗[munalſteuerpflichtigen Reinertrags der Eiſenbahnen erfolgen 
waltung auch, außer durch Herabſetzung des Diskonto's wieder liberaler operirte. ſolle, fo wie ob bei Berechnung des der Kommunalſteuer unterliegenden Rein⸗ 
Im Zuſammenhange mit der jetzigen Stille des Geſchäftsverkehrs ſteht die Er: ertrags der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, die an den Staat zu entrichtende Eiſen⸗ 
leichterung des Portefeuilles um 3½ Millionen Thaler. Die Verringerung der] bahn⸗Abgabe in Abzug zu bringen ſei oder nicht? Wie wir erfahren, iſt an 
Depoſiten und der Guthaben von Behörden und Privaten um reſp. % Mill.] den betreffenden maßgebenden Stellen dahin entſchieden, daß zunächſt der von 
und um 1 Mill., iſt eine am Schluſſe des Jahres gewöhnliche; nach den den Ciſenbahn⸗Verwaltungen gemachte Anſpruch, daß bei Berechnung des ſom⸗ 
Zinszahlungen pflegen die Depoſiten den Banken um ſo reichlicher wieder zuzu-] munalſteuerpflichtigen Einkommens von den Eiſenbahnen der im Durchſchnitt 
fließen. . der drei letzten Jahre bezogene Reinertrag zum Grunde gelegt werde, als bes 

Wenn anders eine Nachricht der „Elberf. Ztg.“ richtig, ſo iſt die Diskonto⸗ gründet anzuerkennen ſei. Da die Veranlagung einer Einkommen⸗Steuer vor 
Ermäßigung bei der Hauptbank und den Provinzial⸗Komptoirs nicht überall | dem Beginn des Kalenderjahres, für welches ſie erhoben werden ſoll, bewirkt, 
dieselbe. Jener Nachricht zufolge wäre in Elberfeld der Diskontoſatz nur um beziehungsweise zum Abſchlusſe gebracht werden muß, um mit der Steuer-Ers 


Agent beruntergejebt, nämlich für Wechſel auf-6 und für Lombardgeſchäfte können, jo erſcheint durch die Natur dieſes Ver⸗ 
au rozent. 
Am 12. d. M. 


ae rechtzeitig vorgehen 
ältniſſes bedingt, daß der V. 
ndet in Berlin eine Woll⸗Auktion ſtatt, die große Anfein⸗ für allemal feſtſtehende oder im Voraus ſicher zu überſehende Einkommens⸗Be⸗ 
ehren ſeſte Renten u. 2 88 nicht das wirkliche 
ichtige m iehen 

fmertjam | fo en nur dasjenige S —— unse aaa —— 24 
im Laufe des berechn Jabres muthmaßlich zufließen wird, und es 
Feſtſtellung dieſes muthmaßlichen Einkommens aus ſolchen Momenten 
bzuleiten, welche es möglichit wahrſcheinlich machen, daß der Steuerpflichtige 
dieſes Einkommen demnächst auch wirklich erzielen werde. In der Regel wird 
zu dem fraglichen Zwecke auf die Einnahme der Steuerpflichtigen aus der Ver⸗ 
gamgenbeit zurückgegangen, und es iſt deshalb in dem Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
Steuer-Gejege vom 1. Mai 1851 beſtimmt worden, daß das der alljährlichen 
Veranlagung zum Grunde zu legende Einkommen aus Grund⸗Eigenthum Han⸗ 
del, Gewerbe u. f. w. nach dem im Durchſchnitt der drei letzten Jahre erzielten 
wirklichen Rein⸗Einkommen der Steuerpflichtigen feſtgeſtellt werde“ An demſel⸗ 
ben Grundſatze wird auch — jo viel wenigſtens nach den, an maßgebender 
Stelle den zur miniſteriellen Genehmigung vorgelegten Regulativen zur Ein⸗ 
führung von Kommunal ⸗Einkommenſteuern bekannt iſt — bezüglich dieſer und 
anderer ſchon um deshalb fefigegalten, weil dieſelbe der Regel nach und in Ge⸗ 
mäßheit der Anweiſung zur Ausführung des 6 53 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 hinſichtlich der Abſchätzungs⸗Grundſätze und der Steuerſtufen an die 
beſtehende Staats-Eintommenſteuer angeſchloſſen werden ſollen, dergeſtalt, daß 
hinſichtlich aller im Gemeindebezirke felbjt wohnenden Einkommenſteuerpflichtigen 
die Veranlagungsſätze der Staatsſteuer unmittelbar aus der Rolle entnommen 
und zum Grunde gelegt werden, das Einkommen aller übrigen Kommunal⸗ 


Mancheſter, 30. Dezember. Die beſſere Stimmung der vorigen Woche 
hielt auch in dieſer am Markt an. Verkäufer fordern hohere Preiſe für Stoffe, 
doch kam es nur zu wenigen Umſätzen mit ſolchen. Eine anfebnliche Anzahl 
Aufträge von Aatigem Umfang auf Madopalams und Shirtings für Indien, 
wurde gegen Ende der lezten Woche noch an die Fabrikanten ertheilt, wofür 
jetzt indeß nicht mehr dieſelben Preiſe zu bedingen waren. Im Allgemeinen 
iſt der Markt für die meiſten Gattungen Stoffe ſeſter, und erhält ji eine 
günſtige Meinung dafür. Auch in Garnen zeigte ſich mehr Nachfrage, die 
aber zum Theil durch die höheren Forderungen der Spinner unterbrochen wurde. 
Es wurde % A 3% d mehr gefordert und in einigen Fallen auch % d Avance 
bewilligt. Der Umſatz war ſowohl in Warps und Cops für den inländiſchen 
Bedarf als in Twiſten für Indien, das Mittelmeer und die deutſche Kund⸗ 
ſchaft nicht unbeträchtich, und die allgemeine Anſicht iſt für die allmälige, 
wenn auch nur ſtufenweiſe Beſſerung des Geſchafts. a 


——TTBBrje] Die Börfe war in Folge höherer ſteuerpflichtigen (Forenſen und juriſtiſchen Perſonen) aber unter Anwendung der 
Breslau, 7. Januar, nung. 185 meiſten Aktien, ganz beſonders für die Abſchätzung der betreffenden Arten von Einkommen in dem ehe 


führten Geſetze ertheilten Vorſchriſten feftgejtellt wird. Durch eine hiervon ab⸗ 
weichende Behandlung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft würde ein verſchiedenartiges 
Beſteuerungz⸗Verhältniß zwiſchen dieſen und den übrigen Kommunalſteuer⸗ 
Neude . N d zwar höchſt wahrſcheinlich zum Nachteil der Erſteren, herbeige⸗ 
geführt werden. 


dee ene e ard de ab Das e e 
konnte ziemlich umfangreich genannt — — * — — 
„„ Tarmſtadter 101 Old. Sarnen Mabie 11121117 bezahlt, 
Leipziger — —, Meininger — —, om: 


g k — —, Koburg⸗Gothaer — —, : 
Thüringer — —, füddeutiche 8 4 1 — —, Genfer — — Wie endlich die Grundſteuer von dem Einkommen aus Grund⸗Eigenthum 
eee Gld., Ai, a eher Arten, auth bis und die Gewerbeſteuer von dem Einkommen aus Handel 2c. eben jo maß a 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, I8⸗Geſellſchaft — —, Berliner Bankverein] die nach dem Geſetze vom 30, Mai 1853 von den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu 


0 . ME ai" EA Abpabe 10 ie 8 a Te zu unterwerfen⸗ 
mtlich tten⸗Börſenbericht.]] den Reinertrage der betreffenden Bahn in Abzug gebracht we en. 
chene Er 155 1915 33 Thlr. Nach dieſen Grundſätzen dürften die Verwalkungsbehörden in den beregten 
Gld., Januar⸗Februar 33 ½ Thlr. Gld., Fe⸗! Fällen demnächſt zu verfahren haben. (Elberf. 3.) 


Newyorker Circus. 
Heute, Freitag, den 8. Januar. 


Albine, Schulpferd, geritten von Mr. 
Tournlalre im 1 5 85 Nationalkoſtüm. 
Der amerikaniſche Matroſe beim 


Januar 33%, Thlr. 


ie i 5 dieſer Zeitung mich betreffende 
Velsbung Mg it ohne mein Wiſſen von 
Herrn Rudolf alchow veröffentlicht wor⸗ 
den, und erlläre ich dieſelbe für ungiltig. 
\ 6, Januar 1858. 


5 den Johanna Janetzko. 


Letzte Woche. Sonntag schluss. 
Im geheizten Saale zum blauen Hirsch. 
ins) Ausstellung 
transparenter Oel-Gemälde 
der königlichen Academie zu Berlin. 
Anfang 7 Uhr. Kassenöffnung 6% Uhr. 


[336] 


8 wi . ) zeb. 7 1 : 1 
Gäcilie Noſenbaum. „ Theater- Repertoire. 5 Schiffbruch, mimiſch⸗equeſtriſche Scene von - * 
5 Heiman Keiſer. von 30 Jahren. Wer die Dabinge- Freitag, den 8. Januar. 7. Vorſtellung Chen. Leon, N Steno raphie [325] 
Kempen. [354] Oſtrowo. f er 9 ents von 70 Vorſtellungen. Mad. Loyal auf dem Corde volant. + 
schiedene kannte, wird unseren gerech- des Abonnem 5 a g — * f ; 
ten Sehmerz zu würdigen wisse und Don 2 nan.“ Romantiſche Oper in mmanoamed, corſifaniſcher Pony, in Freiheit Der unterzeichnete orſitzende des hieſigen 
(Berfpätet.) widmen wir diese traurige Anzeige: 4 Alten. Nut von Mozart. ‚(Donna Anna, dreſſirt u. vorgeführt von Nur. Tourminire. Vereins für Stenographie nach Stolze 9 7 6 
Dinstag, den 5. Januar, wurde meine liebe allen Verwandten und Freunden, mit Frau Pa Spater, Tünigl, würtember⸗ Miss ELLA ben 2 anuar einen neuen Unterrichtkkurſus 
z in ihren aufßerordentlichen Produftio- von 25 Lektionen zu eröffnen, welche Dinsta 


Frau Auna, geb. Freiſe, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 8 
Conradswaldau, den 7. Januar 1858. 
[353] J. Golden. 
—ͤ̃ —xꝛʒ̃dC̃ ů H]... — —ę. 


Den in der Nacht vom 2. zum 3. Januar 
1858 zu Gnadenberg erfolgten Tod ihres 
theuren Verwandten und Freundes, des Par⸗ 
tikulier Herrrn Heinrich Eduard Vater, 
zeigen hiermit ganz ergebenſt an; [344] 

Die Hinterbliebenen. 


Gerſohn 


Für die zahlreiche ehrenvolle Theilnahme bei 
der Beerdigung meiner geliebten Frau, jtatte 
ich hiermit allen lieben Verwandten, Freunden 
a en meinen herzlichſten Dank ab. 


Wilhelm Kirchner. terplatz Nr. 2, drei Treppen. 


der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, den 7. Januar 1858. 
Die tiefbetrübten Hinter- 
bliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 4. d. M. ſtarb nach zweitägigen heftigen 
Leiden unſer heißgeliebter Ehemann und Vater 
ihn Becker, im Alter von 67 Jahren. 
Sen biederer Charakter und feine vorzuͤglichen 
Tugenden haben ihm in den Herzen derer, die 
ihn kannten, ein bleibendes Denkmal geſetzt. 

Gleiwitz, den 6. Januar 1858. a 

Die Hinterbliebenen. 


Ein Damentuchmantel iſt zu verkaufen 


und Freitags Abends von 8 —9½ Uhr 
Eliſabetan par terre links ſtattfinden ſollen. 
Karten hierzu a 2 Thlr. find in der Buchh. des Hrn. 
Maske zu haben. Hauptlehrer Adam. 


ollern⸗ Aktionäre 
werden behufs Beſprechung auf Sonntag, den 
10. Januar, Vormittags 11 Uhr, Schuhbrucke 
Nr. 79 par terre eingeladen. 331] 


Bei einem bedeutenden Fabrik Geſchaft wird 
ein Buchhalter mit einem Anlage⸗Kapital 
von 3—4—5000 Thlr. gegen genügende Sicher⸗ 
heit bei freier Wohnung und 800 Thlr. jährli⸗ 
chem Gehalt geſucht. Näheres unter A. B. Z. 
poste restante Breslau fr. 1335 


0 Im 5 
i nerſängerin, als Gaſt. 
diser donne 8 3 e 
unements von 70 Vorſtellungen. 
Zum —.— Male: „Arlequin und die 
Bergunmphe, oder: Zauberneckerei.“ 
Burlesk⸗phantaſtiſche Zauberpantomime mit 
Tänzen, Gruppierung Tableaux und Ber 
wandlungen in 2 Abtheilungen von Louis 
Flerr. Mufit von verſchiedenen Komponiſten. 
In Scene geſetzt vom Herrn Balletmeiſter 

Pohl und Hrn. Regiſſeur Flerx. 

ur Vorfertigung künſtl. Marmor: und Mo: 
satte, N hlettonifer Ornamente, großer 
Vaſen und gangbarer Cxport⸗Artikel mit 100 
pCt. Nutzen wünſcht Jemand in einer Ziegelei 
Ritz angeſtellt zu werden. Portofreie Briefe F. 112 
[357] nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


nen auf ungeſatteltem Pferde. 
Exercitien und Dislokation von dem 
kleinen Nobert Ethair. 
Zum Schluß: Große komiſche Scene. 


NB. Kinder zahlen auf dem 1. und 
2. Platz in Begleitung Erwach⸗ 
ſener die Hälfte des Preiſes. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

1188] S. Q. Stokes, Direktor. 


Einem Manne in geſetzten Jahren mit guter 
Handſchrift, welcher ſich über ſeine Moralität 
auf Henn Perſonen berufen kann, wird 
dauernde Beſchäftigung nachgewieſen. Näheres 
unter A. B. No. 100 poste restante 4 


Breslau. 


[197] 


u 
. — ſo weit es ſich dabei nicht um ein 


2 


* 


- 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Pauliſch, früher zu Poln.⸗ 
Wartenberg, jetzt zu Alt⸗Scheitnig, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
in ng = machen wollen, hierdurch auf: 
gefordert, ihre Anſprüche, diefelben mögen bereits 
re 0 0 ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
Lese zugt 18: Febr. b. J. einfölietich 
bis zum 18. Febr. d. J. einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur den de der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten 9 2 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
e des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 3. März d. J., VM. 10 Uhr, 
in unſerem. Gerichtslokal, Sitzungszimmer Nr. 3, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Aſſeſſor Naether 
zu erſcheinen. hs? 

Wer. kin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


gen. { 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Januar 1858. 0 1] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthei ung, 


Bekanntmachung. [19] 
Es ſoll die Anfertigung von 240 Paar Huf: 
eiſen im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Bedingungen hierzu und die Probe⸗ 
ze find täglich Vormittags im Bataillons⸗ 
Bureau Werderſtraße Nr. 9 zur Einſicht aus⸗ 
gelegt. Etwaige Unternehmer haben ihre Offerten 
mit der Auſſchrift: „Submiſſion wegen Huf⸗ 
eiſen⸗Lieferung“ in das gedachte Bureau ver⸗ 
ſiegelt einzuſenden, deren Eröffnung ebendaſelbſt 
am 11. Januar d. J. Vormittags um 
10 Uhr ſtattfindet, wozu die Submittenten ſich 
einzufinden haben. 
reslau, den 3. Januar 1858. 
Königliches Train: Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. 


N zu Haynau. 

Das dem Hugo Schulz gehörige sub Nr. 10 
u Tammendorf belegene Freibauergut, abge⸗ 
ſchaßzt auf 26,382 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein bei uns einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 26. März 1838, 
von Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Der dem Aufent⸗ 
halt nach unbekannte Gläubiger Freigutsbeſitzer 
Robert Klau zu Biſchdorf, Kreis Neumarkt, 
und der abweſende, Beſitzer Hugo Schulz 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei dem Subhaſtationsgericht 
zu melden. [30] 


i Eichen⸗Verkauf. [23 
Künftigen Dinstag den 12. Januar d. J. 
Vormittags um 9 Uhr ſollen im Forſtrevier 
Zucklau, eine Meile von Oels, an der Chauſſee 
nach Medzibor, 88 Stück gefällte Eichen an den 
Meiſtbietenden, welcher ein Vlertel ſeines Ge⸗ 
bots ſofort baar einzahlen muß, im Schlage 
ſelbſt, öffentlich verkauft werden. 
Oels, den 3. Januar 1858. 
Das herzogliche Forſt⸗Amt. 
Schöngarth. 
Briefe an mich und meine Familie bitte ich 
nicht mehr nach Cawallen bei Trebnitz, ſondern 
nach Cawallen bei Obernigk zu adreſſiren. 
[343] v. Prittwitz auf Cawallen. 


en urn Anndar. mit allen 


Zweigen der Landwirthſchaft ganz vers 
traut und nur vakant wegen Verkauf des 
Rittergutes, unermüdlich thätig, der ſich 
mit Verſtand und feinem Takte ſowohl 
in den vorgeſetzten Kreiſen zu bewegen, f 
als auch die Untergebenen zu behandeln 
verſteht, von ökonomiſchen Autoritäten 
ewichtvoll empfohlen wird, wün ſcht bald, 

ſtern oder Johanni ein Unterkommen. % 
als Beamter. Eine kleine Kaution wird? 
derſelbe leiſten, und kann er Jedermann 
als rechtlich und zuverläßig anempfohlen & 


werden. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [193] 


It [320] 
ern, 
denen daran gelegen tft, ihren Söhnen, X. 
„ a ob zum Beſuche höherer Schu: J. 
len oder ur rlernung einer Handlung J 
nach Berlin in Penſion zu geben, finden 
daſelbſt bei einer achtbaren jüdiſchen Fa- . 
milie unter den ſolideſten Bedingungen X. 
die freundlichſte Aufnahme. — Näheres . 
wird Herr Kaufm. S. Königsberger J. 
in Breslau. Reuſcheſtr. Nr. 2, auf fran⸗ J. 
kirte Briefe mitzutheilen die Güte haben. J. 
FELELELTELELELTELELE 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 8. Januar: 18 tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
fen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin: 

mie (Rr. 4) von Conradi und mehrere Piecen 
mit Harfe. 


nr 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Enttee für i Abonneuen: Herren 5 Sgr., 
[324] Damen 2% Sgr. 


Ein in einer größeren Provinzialſtadt belege⸗ 
nes Spezerei⸗ und Drognen⸗ Geſchaft, 
welches ſeit 40 Jahren mit Erfolg betrieben 
worden iſt, und jetzt ganz neue Utenſilien hat, 
kann ſofort verpachtet werden. 

Bewerber erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen durch den Konzipienten Herrn Adolf 
Jänſch in Schweidnitz. [183] , 


eines Honorars von 10 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſell 


„ Vulcan“. 


56 


Die Herren Aktionäre der obengedachten Geſellſchaft werden hierdurch ergebenſt erſucht, 
behufs einer, für die auf den 18. d. M. in Beuthen OS. anberaumten Generalverſammlung 
nöthigen Vorverſammlung ſich närften. Sonntag, den 10. Jaunar, Nachmittags 


4 Uhr, in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 
Breslau, den 7. Januar 1858. 


aths Horſt, 
[187] 


hierſelbſt gefälligſt einzufinden. 


ing Nr. 16, 
7 Mehrere Aktionäre. 


Eröffnung der Oderbrücke bei Steinau. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die bei hieſiger Stadt neu erbaute 


Oderbrücke am heutigen 


Tage dem öffentlichen Verkehr übergeben und dadurch ein un⸗ 


unterbrochener eue Ara Lüben reſp. Liegnitz und Rawitſch hergeſtellt worden it, 


der ſich in Lüben an die 

anſchließt und gleichzeiti N 

Breslau: Bofener Eſſenbahn vermittelt. 
Steinau a. d. O., den 6. Januar 1858. 


reslau⸗Berliner, in Rawitſch an die Breslau⸗Poſener Staatsſtraße 
den direkteſten Verkehr zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗ Märlischen, 9 * 
12 


Das Direktorium des Nawicz⸗Lübener Chauſſee⸗Vereins. 


Wir fordern hierdurch den unbekannten Eigenthümer der, einem unſerer Roll: 


knechte am 


7. November 1857 zur Beförderung an J. Achtelſtetter in Frank: 


furt a. M. übergebenen Kiſte, enthaltend: Kleidungsſtücke, auf, dieſelbe binnen 3 Mo⸗ 
naten gegen Bezahlung der darauf haftenden Auslagen bei uns in Empfang zu 


nehmen. Adreſſat iſt in Frankfurt a. M. 
Breslau, den 7. Januar 1858. 


nicht zu ermitteln. 


A. Hähnel u. Comp., Spediteure. 


Pianoſorte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, 


so wie 


Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 


unter dreijähriger Garantie. 
Hiermit erſuche ich Alle, welche durch Herrn 


[54] 
H. Th. Moritz Verſicherung 


bei der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft oder der Lübecker Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft genommen haben, die betreffenden Verfiherungs- Dokumente bei 
mir direkt in Empfang zu nehmen, reſp. einzulöfen, und ohne Aushändigung 
derſelben an Niemand Zahlungen zu leiſten, welche ich, als nicht geſchehen, betrachten 

175] 


müßte. 


Breslau, den 31. Dezember 1857. 


G. Becker, 


General-Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft und Haupt⸗Agent der 
Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck, 
Albrechts-Straße Nr. 14. 


Ruſſiſche 


in ſchöner friſcher 


ettwaare, 


nalität, fo wie 


ruſſiſchen Seilerhanf, 


offeriren zu ſehr ſoliden Preiſen: 


Heymann und Silbermann in Moslowik. 


155 


U 
329] 


- 7 
ujammenlegbar a 22 A Sgr., gefirnißt a Stück 1% Thlr., in Partien billiger; fo wie 
ba fene Spritzen chläuche in allen Dimenſionen empfiehlt billigf 


ir: 
C. Rudolph, perftr Nr. 22. 


CCT. TTT NETTETAL TEBEN TH 

Beſter, fein gemahlener oberſchleſiſcher Glas⸗Dünger⸗Gyps iſt fo: 
wohl hier als in Gogolin ſtets vorräthig und offerirt denſelben zum billigſten Preiſe: 
Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Produkten⸗Comptoir. 


Friſche Whitſtable⸗Auſtern 


bei 


Rudolph 


Blümner, 


Weinhandlung, Ohlauerſtraße 84, Eingang Schuhbrücke. 


Troppauer Chokoladen⸗Würſtchen 


und Wiener Chokoladen ſind wieder angelangt. 


[191] 


Permanente Induſtrie Musſtellung. 


Schuhbrücke Nr. 35. 


fachen Eſſigſprit, 

chemiſch rein, ganz weiß aus 11% Tralles 
Spiritus (ohne irgend einen andern Zuſatz) zu 
fabriciren, der kryſtallklar von den Fabrikfäſſern 
abläuft, lehre ich denen, die mehr als 5 Mei: 
len von mir entfernt wohnen, durch ausführ⸗ 
liche ſchriftliche Mittheilung, aber lieber hier in 
meinen Fabriken, gegen portofreie Einſendung 

Frdd'or und unter der 
Bedingung, nur für ſich davon Gebrauch zu 
machen. 

Wer drei- und vierfachen Eſſigſprit liegen 
hat, kann aus kein he, wenn ſchon 114% 
Spiritus darin enthalten, nach meiner Methode 
noch ſechsfachen Eſſigſprit ohne Spiritus⸗Zuſatz 
fabriciren. ’ 5 > 

Verdorbene Eſſigfabriken find wieder herzu⸗ 
ſtellen und iſt nach meiner Methode ſechsfacher 
Eſſigſprit darin zu fabriciren. . 

Von dieſem (fachen Eſſigſprit 1 Theil, und 
5 Theile reines Waſſer, geben den vollkom⸗ 
menſten Salat⸗Eſſig. | 

Proben von meinem Fabrikat ſtehen jeder⸗ 
zeit gern zu Dienſte; Briefe erbitte ich mir franco. 

Ditfurth bei Halberſtadt, den 2. Januar 1858. 

11571 vor, Eger, 

Deſtillateur, abe Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft⸗Fabrikant. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Kohlengeſchäft verlege ich 
am heutigen Tage nach dem [110] 


oberſchleſ. Kohlenplatz Nr.!“ 


direkt hinter der Bohrauer-Barriere. 
Breslau, den 2. Januar 1858. ka 
Robert Weiß. 


Das Speditions⸗Comptoir von 
Theodor Seiler u. Co. 
befindet ſich von heute ab 322 
Karlsſtr. Nr. 27, 2. Etage, Aufgang 
neben der Einfahrt in die Fechtſchule. 
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Piano’s, 
sowie englische und wiener Flügel empfiehlt 
Theodor Raymond, 
[323] Alte Taschenstr. Nr. 30. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt ſofort zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 2, drei Treppen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ein unverheiratheter, mit den beſten empfeh⸗ 
lenswertheſten Atteſten verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Iuſpektor, 30 Jahr alt, welcher im 
Magdeburgiſchen, Brandenburgiſchen und un⸗ 
weit Berlin konditionirt hat, in der Niederlauſitz 
und in der Nähe der poln. Grenze Güter ſelbſt bes 
wirthſchaſtete, u. Kenntniſſe im Forſtfache, in der 
Brennerei, Ziegelei und Drainage beſitzt, ſucht 
veränderungshalber zwiſchen Neujahr und dem 
1. April d. J. in 1 9 Fache eine ander⸗ 
weitige Stellung. Hierauf Reſlektirende werden 
ergebenſt erſucht, ihre Adreſſen unter J. S. 
Zütlichau einſchicken zu wollen. 136] 


HPeſellſchafterin. 
Ein Fräulein aus nobler Familie, von 
einnehmendem Aeußern, mit guter Schul⸗ 
bildung und in feinen weiblichen Arbei⸗ 
ten geübt, wünſcht als Geſellſchafterin 
ein Placement, und ſieht mehr auf liebe⸗ 
volle Behandlung als auf hohen Gehalt. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [195] 


pn mn en nenn nee Tr — nen nm 2 

Ein junger Mann, der mit der Buchführung 
und Korreſpondenz vertraut iſt, wird für ein 
Kolonialwaarengeſchäſt en Ein in Warſchau 
geſucht. Näheres Komtoir Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 12, eine Treppe boch. [358] 


Ein routinirter Buchhalter und Korreſpon⸗ 
dent, unverheirathet, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, ſucht zum 1. April ein Engagement in 
einem Fabrik- oder Engros⸗Geſchaft. Gefällige 
frankirte Offerten sub A. E. befördert die Gr: 
pedition dieſer Zeitung. [184] 


In einer in hieſiger Gegend befindlichen 
Zuckerfabrik als Aufſeher bisher angejtellt ge: 
weſen, ſuche ich, indem durch das Falliſſe⸗ 
ment des Pächters von genannter Fabrik den 
Poſten aufgegeben habe, ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen in meiner früheren Branche als 
Schachtmeifter für Waller, Damm⸗ und 
Erdarbeiten, worüber ich genügende Atteſte auf: 
zuweilen habe. Mein gegenwärtiger Aufenthalt 
iſt zu Hünern bei Breslau, Beſitzung Nr. 30, 
Wilh. Neumann, 
[338] Schacht⸗ und Buhnen⸗Meiſter. 


Eine Alkove iſt ſofort für einen anſtändigen 
Miether zu vermiethen, Oderſtraße Nr. 17, im 
Hofe 2 Stiegen. [352] Bräuer. 


haft | Pariser | Konzert-Halle, 


Nr. F 

Heute das letzte und größte Konzert 

des berühmten Zither⸗Virtnoſen Hrn. 

Mayer und Herrn Humoriſten Weber 
aus Wien. 192 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. B. Hoff. 


Druck⸗ Apparate (Holzkaſten) 
mit chemischen, ſich konſervirenden Tupfballen, 
welche einen reinen, gleichmäßigen Abdruck ge⸗ 
ben, empfiehlt incl. Farbe a St. 1 Thlr. 5 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., mit Firma I Thlr. 15 Sgr. 
mehr: Th. Bitterolf, Graveur. 
[360] Eliſabetſtraße Nr. 3. 


Darlehns⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann, Beſitzer eines Grundſtücks 
in der Provinz, ſucht gegen Pfandlezung einer 
Lebens⸗Verſicherung von 1000 Thlr. ein Dar: 
leben in gleicher Höhe, gegen 10 Pt. Zinſen, 
auf fünf Jahre, gegen jährliche Abſchlagzaßlung 
von 200 Thlr. — Gefällige frankirte Adreſſen 
unter A. B. Nr. 70, wird die Expedition der 
Bresl. Zeitung annehmen u. befördern. [158] 


Wirthſchafts⸗Schreiber. 
Zwei brauchbare, fleißige und ordent⸗ 
liche Wirthſchafts⸗Schreiber ſuchen bald 
oder Oſtern eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [191] 


‚Haar: Arbeiten, 


als Ketten, Armbänder, Bou: 
quets und Kränze ꝛc., jo wie auch 
Zöpfe von ausgefallenen Haaren fertige 
ich durch eine haltbare feine Treſſe an. 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe 
ich zu jeder Zeit. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ſich 
Perſonen erdreiſtet, meinen Namen zu 
mißbrauchen, und ſich als meine Tochter 
ausgegeben, ich aber weder eine Tochter, 
noch ſonſt Verwandte hier habe, außer 
meine alte Mutter, 349 
Linnga Maierska, vw. Poſtkondukteur, 

Ohlauerſtr. 58, in der goldnen Kanne. 


Der große Filzſchuh⸗ und Muffe⸗Aus⸗ 
wertant wird zu herabgeſetzten Preiſen fort: 
geſetzt, Biſchofsſtraße, Stadt Rom, in der Wei: 
waaren⸗Handlung. [340] 


Glycerinfabrikate, 


als Glycerin-Hautbalſam, Glycerin: 
Schönheitseſſig a. empfehlen wir als die 
ſicherſten Mittel gegen die Einwirkung des 
Froſtes auf die Haut, erſteren in Topfen 2 3, 
a 10 Sgr., letzteren in Flacons a 12½, à 20 Sgr. 


Piver u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. [196] 


Friſch geſchoſſene Haſeu, 


geſpickt A Stück 12 u. 14 Sgr. empfiehlt 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39 
[347] (Bär auf der Orgel). 


Gas⸗Aether, 
hellbrennend, offeriren billigſt [355] 
Seidel u. Comp., Ring 27. 
N ‚due [328] 
böhm. Speck ⸗Faſanen, 
friſche Haſen, 
geſpickt, das Stück 12 Sgr., 14 Sgr. Friſches 
Rehwild, Rebhühner, empfiehlt „ _ 
Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 


werden gelauft, Schweidnißerſtr. Nr. 46. [334] 


Auf dem Dom. Puſchwitz bei Canth ſtehe 
2 Kalbskühe zum Verkauf. [321] 
Wiener’s Hötel garni 
in Breslau, Graupenſtraße Nr. 7 u. 8, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 1341] 


Bluͤcherplaß 14 find zwei Zimmer, 1 Treppe 
och, zu vermiethen und das Nähere beim 


Haushälter zu erfragen. [337] 
f Ein großer Keller 
iſt von Oſtern d. J. ab zu vermiethen: Ring 


Nr. 39. 


Ein Uhrmacher⸗Gewölbe, beſtehend ſeit 
vierzig Jahren, nahe am Ringe, Oderſtraße 
Nr. 37, iſt von Oſtern ab zu vermiethen, 
das Nähere beim Klemptnermeiſter Müller 
daſelbſt. ü 1316) 


„gu vermiethen Tauenzienſtraße Nr. 262 
3. Ctage 7 Piecen nebſt Küche u. Nebenräumen. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal in der Krone am Ringe, 
erſte Etage, iſt ſofort zu beziehen. 
Näheres wird mitgetheilt Albrechtsſtraße 18, 
im Cigarren⸗Laden. 348] 


18 Salvator⸗Platz Nr. 8 

iſt zu Termin Oſtern d. J. die rechts gelegene 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Das Näbere 
beim Haushälter. [345] 
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An einen kinderloſen ſtillen Miether ift eine 
kleine Wohnung zu vergeben, [359 
Gabitz Nr. 92, 
vorn heraus, 1 Stiege links. 


„Ein Handlungsgewölbe it Karlsſtraße 
Nr. 30 zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter. [339] 


Katharinenſtraße & iſt die zweite Etage 
von 4 oder auch mehr Piecen zu vermiethen, 
Termino Oſtern zu beziehen, und Näheres par 
terre zu erfragen. [327] 


Zu vermiethen: 


Herrenſtraße Nr. 26 in der dritten Etage, zu 
Oſtern d. J. beziehbar, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 Piecen nebſt nöthigem Zubehör. 
Näheres im Comptoir Nr. 27. 

Herren- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, „Ste Etage, beſtehend aus 
einem Entree und 7 hintereinanderfolgenden 
Zimmern, nebſt nöthigem Zubehör, zu Termin 
Johannis d. J. zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Nr. 27. 

Herrenſtraße Nr. 27 eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus einem Entree und 5 Zim⸗ 
mern, zu Termin Johanni d. J. beziehbar. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. [193] 


— — — — ——— 
Zu vermiethen und term. Johanni d. J. zu 
beziehen iſt das Altbüßer⸗Straße Nr. 14 be⸗ 
legenen, ſeit Jahren von der Frau Moͤbelhänd⸗ 
lerin A. Simon innegehabte Möbelmagazin. 
Ebendaſelbſt iſt auch ein Comptoir nebſt Re⸗ 
miſen term, Johanni d. J. zu vermiethen. 
Beides Albrechtsſtraße Nr. 38 im Kleiderge⸗ 
wölbe zu erfragen. [350] 


u vermiethen und term. Oſtern d. J. zu 
beziehen iſt Altbüßerſtraße Nr. 14 eine Web⸗ 
nung von 2 Zimmern nebſt Küche, nach dem 
Hofe hinaus, und Näheres Albrechtsſtr. Nr. 38 
im Kleidergewölbe zu erfragen. [351] 


Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
‚am 7. Januar 18 8. 


ſetue, wittle, ord. Waare. 


Preiſe der 
Breslau 


Weizen, weiße: 65— 60 51. 59-57 Sgr. 
d dito gelber 62— 65 59 5256 
Roggen 43 44 42 0-41 , 
Gerte. . . 40— 41 39 3435 „ 
Hafer Dun 1 22 
Eben . 60— 66 56 50-54 „ 
Kartoſſl⸗Spfritus 7 G. 


6. u. 7. Jan. Abs. 10 u. Mg. & u. Nahm. Zu. 


ä —— — —— 

Die halbe parterre-Gtage, Quftbrudbei Oe 78.3755 8 3722 283709 
Kurzegaſſe 14 b,_ beſtehend aus 3 freundlichen | Luſtwärme — 60 = 7,6 — 10 
Zimmern und Küche nebſt dem nöthigen Keller: | Thaupuntt — 93 — 11,3 — 5/7 
und Bodengelaß iſt von Oſtern d. J. ab zu] Dunſtſaͤttigung 72pCt, Gg9pCt. 645. 
vermiethen. Das Nähe re daſelbſt in der erften | Wind S SO SO 
Etage beim Eigenthümer Nachm. 3—4 Uhr. I Wetter heiter heiter heiter 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell⸗“7 U. Morg, Perſonen⸗( 1 U, 50 M. (6 Uhr Abds. 
Sf von Oberschl. Sch (dl. 30 M. b. zuͤge 12 U. 10 M. oppeln g . g. 


Abg. nach 


Ank. von } Posen. Stettin. { 


Abg. nach j 9% Uhr Ab. 
as mac | Berlin. Scneitüge | 64 Ur N 
Abo. dos] Freiburg. 0 


Ank. von 


Von Liegni 
* 


Von Reichen nach 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1858. 
Schl. Pfdb. Lt. B. 


Bold und ausländischas 


üge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 
5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 Uhr 54 Min. 9 


ms 8 U. 20 Min. Morg. 3 U. 3 Min. Mitt. 9 M. 30 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Wal 


eichenbach 5 U. 20 M. 
Piegutg 5 U. 50 M. 


ien Morgens und Mittags. 


achts. 


r 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
Perſonenzüge 0 1 Uhr Mg. 7% Ubr Ab. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 


Min. Ab. 
CT 

g, 12 u. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
Mg. 12 U. 30 “t. Mitt, 7 U. Ab. 


Amtliche Notiranges. 


N | 9% 6. 8 11466, 
= 4 


Faplergsid dito dito 13% Wecklenhurger . 53/6 
Dukaten en 9411. Zehl. Rantenbr | 90 J, 6. Neisee-Brioger 4 775 B. 
Friedrichsd'or . — Fosener dito 1 89% % | Narschl.-Märk. 4 — 
Lo sd or. 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 4 99% B. dito Prior. — 
Poln. Bank-Bill. 87%B Auslänälsche Fonds, dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn. 96% 6. FPoln. Plandbr. 1 85 % 6. | Oberschl, Li. A 55 139% 6, 
Prouas sehe Fonds. dito neue Em 1 85 % 6. die T N 3 129 / 6. 
Areiw. Wu. Aut 90 4 b. Pin. Schats-Obl 4 794 6. dito It. C. 3% 139% G. 
Pr. Anleihe 1850 4%] 99 % g, dic Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 14 | 85% 6. 
dito 1851 2 8 a 500 Fl. 1 —— dito dito A 72“. 
dito 1854 % 99% B dio a 2% fi —  |Rheinische ... 2 
dito 185t 4 99% B | Kurh.Prüm.-Sch « | Kosel-Oderbarg | 60 6. 
Präm.-Anl. 1585-34 112%B. à 40 Thir. | — dito Prior.-Obi. 4 Be 
%t.-Schuld-Sch. |% 836. Krak.-Ob. Oblig. 1 | 78% 6. | dito Trior. . 44 — 
Bros). St.-Obl. ““ Oester.Nat.-Anl. 5 | 82% 8. @inerva.,...,. 5 | 854 B, 
dito dito „ — follgesaklte Kisanbahn-Aucen Schles. Bank | 855, B. 
Posener Pfandb | « 97% B. Berlin-Ramburg.| “ —  |lmländische Risanbatr-Asinm 
dio dito , 858, kreiburger . .. |116%G. and aulttun geben 
Schlas. Pfandbr.| | dito Prior. -i | 85% C. ı Freib. III. EA 108 50 6. 
a 1000 Bihle „ 85% C. Köln-Mindener 4 — Gb e i be. 1 — 
S hl. Pfdb. Li. 22 95% B. kr.-Wih.-Nordb ! | 56% B. Abein-Nahebab |! — 
schl. Rust. Pllb. 1 95% B. | Glogan-Saganer| ‘ — I Oppeln-Tarnow |4 | 74% f. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


/ 


